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Konſervativ- liberale
oder konſervativ klerikale „Paarung“?

Die Tatſache, daß die Konſervativen des
Abgeordnetenhauſes am Donnerstag den Ver
mittelungsantrag in der Frage der Teuerungs-
zulage an die mittleren Beamten unter Um
gehung der liberalen Gruppen mit dem
Zentrum vereinbart haben, liefert den klarſten
Beweis dafür, daß ſie im preußiſchen Abgeordneten
hauſe von ihrer bisherigen Jntimität mit dem Zentrum
nicht laſſen wollen und daß ſie ſich dabei einen Pfiffer
ling um die konſervativ- liberale „Paarung“ im Reichs
tage ſcheren. Den Liberalen kann dieſe Klärung nur
angenehm ſein. Jn der Wählerſchaft und zum Teil
auch in den liberalen Fraktionen ſteht man ohnehin
ſchon ſeit einiger Zeit der ganzen konſervativ liberalen
„Paarungs Entwickelung mit wachſendem Mißtrauen
gegenüber. Jm Reichstage ſind die liberalen
Parteien bisher nur mit leeren Verſprechungen
und Wechſeln auf die Zukunft, deren Ausſteller ſelber
keine Garantie dafür übernehmen können, daß ihre
miniſterielle Lebensdauer zur Einlöſung ausreichen
wird, abgeſpielt worden. Jn Preußen wird
aber der alte reaktionäre Kurs munter weiter
geſteuert, als ob ſich an der politiſchen Situation im
Reiche nicht das mindeſte verändert hätte. Wenn der

neueſte Auslieferungsfall ves ruſſiſchen
Studenten Leibow an die ruſſiſche Polizei auf
Tatſachen beruht, ſo wäre damit der Beweis geliefert,
daß auch der preußiſche Miniſter des Jnnern, Herr
v. BethmannHollweg, dem manche bei ſeinem Amts
antritt gewiſſe liberaliſterende Neigungen nachgeſagt
haben, genau in denſelben reaktionären Bahnen, wie
ſeine Vorgänger, wandelt. Dazu kommt, daß faſt
kein Tag vergeht, an dem nicht neue Maßregelun-
gen von Beamten, insbeſondere Lehrern, weg
ihrer freiſinnigen Betätigung bei der letzten Reichs
tagswahl bekannt werden. Eine ſchöne IJlluſtration
zu der konſervativ- liberalen „Paarung“! Wie die
liberale Wählerſchaft im Lande hierüber denkt, kann
der Herr Reichskanzler au? folgenden erbitterten Worten
des in dem Wahlkreis des Abg. Fiſchbeck erſcheinenden
freiſinnigen Hauptorgans, des „Liegnitzer Anz.“,
entnehmen

„Wir finden, daß ſolche Maßregelungen den
Fortbeſtand des liberal konſervativen Blocks auf das
ernſtlichſte gefährden. Denn wenn der Reichek
Fürſt Bülow nicht gewillt oder nicht imſtand
die Schikanierung ſolcher Lehrer oder Beamten zu
verhindern, die für freiſtnnige Abgeordnete bei der
Wahl eingetreten ſind, dann kann uns die ganze
konſervative liberale „Paarung“ geſtohlen
werden. Schlechter ſind freiſinnige Lehrer auch nicht
nach dem Septenatswahlkampf behandelt worden.
Und die Reichstagsab geordneten der frei
ſinnigen Parteien haben die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, ganz energiſch dafür zu
ſorgen, daß diejenigen Leute, die ſich um die Wahl
freiſinniger Abgeordneter bemühen und mit ihrer
Perſon für ihre politiſche Meinung eintreten, von
den Behörden nicht deswegen geſchuhriegelt werden.
Solange hier nicht gründlich Wandel geſchafft wird,
werden weite Kreiſe der Wählerſchaft das Gefühl
nicht los, daß bei der „Paarung“ die freiſinnigen
Abgeordneten doch übers Ohr gehauen
worden ſind.“

Sehr ſkeptiſch über den Zuſammenhalt der neuen
Mehrheitsparteien im Reichstage éußerte ſich auch
der volksparteiliche Abg. Prof. Stengel in einer
am 5. d. M. ſtattgehabten Verſammlung des frei
ſinnigen Vereins in Greifswald:

„Die große Gefahr beſtände darin, daß die
Konſer vativen und die Nationallibe-
ralen jeden Tag geneigt wären, mit
dem Zentrum einzubändeln, wie ſich das
z. B. bei der Abſtimmung über die angebliche Kolo-
nialſchule in Engelport, die es überhaupt garnicht
gibt, ſondern die eine katholiſche Miſſtonsſchule iſt,

gebrochen wird.

e iſt, F

gezeigt habe. Ein neues Vereinsrecht würde ja im

Winter kommen, aber man fuürchtet, daß es für die
Süddeutſchen einen Rückſchritt bedeuten würde, ſodaß
dieſe davon nichts wiſſen wollen.
Die Behauptung, daß auch die Nationalliberalen

geneigt wären, mit dem Zentrum wieder anzubändeln,
ſcheint uns zwar kaum gerechtfertigt; immerhin zeigt
auch dieſe Außerung, wie ſehr das Mißtrauen in eine
Verwirklichung der angekündigten liberalen Reformen
auch in den parlamentariſchen Fraktionen der links
liberalen Parteien ſchon Eingang gefunden hat.

Die Vertagung der Debatte
über den Wahlrechtsreformantrag der frei
ſinnigen Parteien im Abgeordnetenhauſe

auf die nächſte „Seſſton“ gibt dem „Vorwärts“
wieder einmal Anlaß den Freiſtinn zu beſchuldigen,
als ſei es ihm nicht ernſt mit einer Aenderung des
Wahlrechts und als habe er mit Rückſicht auf die
Paarung der Konſervativen von einer Debatte noch
in der gegenwärtigen Seſſton abgeſchen. Daß dieſe
Vorwürfe konimen würden, iſt, wie die „Frſ. Ztg.
ſchreibt, niemandem zweifelhaft geweſen denn wo es
eine Bosheit zu verüben gilt, iſt der „Vorwärts“
ſtets gleich da. Der Angriff des ſozialdemokratiſchen
Blattes iſt aber vollſtändig un berechtigt. Der
ernſthaften Durchführung einer Reforn des preußiſche
Wahlrechts kann nur ſchlecht damit gedient ſein, wenn
der freiſinnige Antrag jetzt noch unmittelbar vor
Schluß des Landtages kurzerhan e bers

enn vaß vie gegneriſchen Par
teien ſich augenblicklich zu einer ausführlichen Dis
kuſſton über den Gegenſtand herbeilaſſen würden, war
nach den Aeußerungen der maßgebenden Blätter von
vornherein ausgeſchloſſen. Jm beſten Falle wäre es
alſo dem freiſinnigen Fraktionsredner nur möglich
geweſen, einen Monolog zu halten, worauf
dann der Antrag nach kurzen Erklärungen
der Redner anderer Parteien abgetan worden
wäre. Eine ſolche Erledigung der Sache
kann aber keinesfalls förderlich ſein. Den
Sozialdemokraten freilich liegt nur daran,
Reden zum Fenſter hinaus zu halten. Sie
betrachten ja ihre parlamentariſche Tätigkeit nur als
eine Ergänzung ihrer ſonſtigen Agitation und es
liegt ihnen nicht nur nichts daran, daß ihre
Inträ hme finden, ſondern ſte würden im

r unglücklich darüber ſein, wenn
lich wäre, daß ihre ſämtlichen
mmen würden. Denn dann wäre

den entzogen und die Exiſtenz
ührer in Frage geſtellt. Die

h t ſolche demagogiſche Mittel,
ſitive Politik treiben und ihre Anträge

ſtn Demonſtrationen, ſondern ernſthaft gemeint.
Des uß ihnen daran liegen, die anderen Parteien
durch fklärung im Parlament nach Möglichkeit zu
überzeugen. Der ungeeignetſte Zeitpunkt zu ſolcher

it iſt aber der, wenn die Abgeordneten bereits
mit einem Fuß im Kupee ſtehen, um nach Hauſe zu
fahren. Darum iſt es wohl berechtigt, daß die ein
gehende Wahlrechtsdebatte auf eine gelegenere Zeit
verſchoben wird, zumal da nach der ganzen politiſchen
Situation ein Zeitverluſt dadurch nicht entſteht.

Daß die Angelegenheit mit der „konſervativ
liberalen Paarung“ nicht das Geringſte
zu tun hat, weiß der „Vorwärts“ natürlich am
allerbeſten ſelbſt, zumal da ihm genau bekannt iſt,
daß die „konſervaitv- liberale Paarung“ im Landtag
überhaupt noch nicht in die Erſcheinung getreten iſt.
Aber er braucht ſolche hämiſchen Verdächtigungen, um
dadürch auf ſeine Weiſe Rache zu nehmen an ver
vollſtändigen Einflußloſigkeit, zu der die Sozialvemo
kratie im Reichstage verurteilt iſt.

Sehr charakteriſtiſch iſt es übrigens, daß der „Vor
wärts“ ſeine Pfeile nur gegen die Freiſtnnigen richtet.
81 Zentrumsabgeordnete haben doch ebenfalls
einen Antrag auf Einführung des Reichswahlrechts
in Preußen geſtellt. Daß dieſe nicht auf die Durch
beratung ihres Antrages dringen, darüber verliert das
ſozialdemokratiſche Zentralorgan kein Wort des Tadels.

Knier.

Was aber Zentrumsabgeordneten recht iſt, das
muß doch zum mindeſten 32 freiſinnigen Abgeordneten
billig ſein. Aber das Zentrum gehört ja nicht zum
„nationalen Block“, und ſomit würde ſeine Erwähnung
den ganzen Artikel des „Vorwärts“ gegenſtandslos
gemacht haben
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Aus Rußla d.
Die Kadetten ſind in der Reichsduma am Donners

tag abermals von einer Koalilion de Rechten und
der radikalen Linken überſtimmt worden. Gegen die
Abſicht der Kadettenpartei wurde für Sonnabend der
Amneſtieantrag auf die Tagesordnung geſetzt, ein
völlig ausſtchtsloſer Antrag, während die Kadetten
lieber praktiſche Reformarbeit geleiſtet hätten. Die
Rechte, die es darauf abſteht, eine Auflöſung des
Parlaments zu beſchleunigen, verbündete ſich mit den
Radikalen und ſtimmte die Kadetten nieder.

Die Auflöſung der Duma beim Zaren
befürwortet hat der bekannte reaktionäre Abge
ordnete Puriſchkewitz Der Zar ſoll, wie der
Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ erfährt,
dem Abgeordneten erwidert haben, er ſei zwar von
ſeinen guten Abſichten überzeugt, müſſe ihn aber er
ſuchen, ſtch nicht um dieſe Angelegenheit zu kümmern,
die er lediglich der allerhöchſten Entſchließung vor
behalte. Der Korreſpondent verſtchert, Stolypin ſtehe

heute noch feſt und beſte das Vertrauen des Zaren.
Von Terroriſten ermordet wurden am

Donnerstag nach einer Meldung aus DTiflis der
Kommandeur der Eiſenbahnſchutz Brigade und der
Unterſuchungsrichter in Signach.

Jn Narwa wurde am Freitag der Direktor einer
Flachsſpinnerei, namens Otto Peltzer, von
Arbeitern, denen er eine Zulage verweigerte, miß
handelt und in den Fluß geworfen, aus dem
er als Leiche geborgen wurde.

Die Sachalin kommiſſion beſchloß am
Donnerstag, daß ausländiſche Arbeiter und Beamte
bei Arbeiten auf der Jnſel Sachalin nicht zugelaſſen
werden ſollen. Eine Ausnahme dürfte nur mit Zu
ftimmung des Generalgouverneurs ſtattfinden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſe

iſt am Donnerstag in Budapeſt eingetroffen und
wurde auf dem Bahnhof ſowie den umliegenden
Straßen von einer großen Volksmenge mit lebhaften
Huldigungen begrüßt. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter
riefen: Es lebe das allgemeine Wadblrecht! Dieſe
Budapeſter Reiſe des Kaiſers gilt natürlich dem Be
ſtreben, die neuerlichen Differenzen der Krone mit
dem ungariſchen Koalitionsminiſterium durch perſön
liche Zwieſprache auszugleichen. Vor dem
Rechnungsausſchuß des ungariſchen Ab
geordnetenhauſes erſchienen am Donnerstag der
frühere Miniſterpräſident Tisza und der
frühere Handelsminiſter Hieronymi, um
über die Verwendung der 550 000 Kronen Auf
ſchluß zu geben, welche zu Laſten des Budgets der
Staatsbahnen für den Dispoſitionsfonds an
gewieſen worden waren. Tisza erklärte, er habe
eine Praxis befolgt, die der Staats Rechnungshof
früher niemals beanſtandet habe. Der Präſident
des Rechnungshofes bemerkte, daß im Kanzlei
budget der Staatsbahnen wohl Anweiſungen für Jn
ſertionszwecke erfolgten, jedoch nicht ausdrücklich für
den Dispoſitionsfonds; er gab zu, daß dieſe Unter
ſcheidung nur eine formale ſei; Tisza bemerkte
weiter, durch den Fonds für gebeime Ausgaben würden
auch viele Erforderniſſe gedeckt, die vom Standpunkte
des allgemeinen Stagtszweckes unerläßzlich ſeien es
ſeien nicht bloß Ausgaben für Partei und Preßzwecke.
Der Dispoſitionsfonds betrage 400 000 Kronen. Die
Geringfügigkeit dieſer Summe ſei von allen Regie
rungen beklagt worden. Ueber Einzelheiten der Ge
bahrung Aufklärung zu erteilen, ſei ihnen durch den
Amtseid verboten.
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Jtalien. Die italieniſche Deputiertenkammer
genehmigte am Freitag unter dem Beifall des Hauſes
den Geſetzentwurf, durch welchen zur Erinnerung
an den 100. Geburtstag Garibaldis ein
Kredit von einer Million zugunſten armer Veteranen,
die unter Garibaldis gedient haben, gefordert wird.

Der Militärausſchuß der italieniſchen
Kammer beſchloß, nach der „Köln. Zig einſtimmig,
mit Rückſicht auf die ſchwebende Unterſuchung über
das Heer der Verwaltung von den geforderten 200
Millionen für außerordentliche Ausgaben vorläufig
nur 60 zu bewilligen; er ſei überzeugt, daß durch
dieſe Beſchränkung gegenwärtig die Verteidigung des
Landes nicht geſchädigt wird, und er erwarte, daß
für Neuanſchaffungen die nativnale Jnduſtrie in
weitem Umfange heiangezogen werden werde.
Der italieniſche Senat genehmigte die internationale
Haager Konvention vom 21 Dezember 1904 die
bezweckt, den Lazarettſchiffen ihre Aufgabe in Kriegs
zeiten zu erleichtern

Frankreich. Der Streik der franzöſiſchen
Seeleute neigt ſich dem gänzlichen Ende zu. Die
eingeſchriebenen Seeltute von Saint Nazaire, Agde,
Cherbourg und Nantes ſind am Donnerstag dem
Beiſpiel ihrer Kameraden in Havre und Marſeille
gefolgt und haben den Ausſtand für beendigt erklärt
während die von Dünkirchen und Toulon noch im
Aueſtande verharren. Auch in Bordeaux beſchloſſen
die eingeſchriebenen Seeleute, den Ausſtand einzu
ſtellen. Streiktumulte werden aus Arras
gemeldet. Aus Anlaß des Ausſtandes der Arbeiter
der Papierfabriken, der Steinbrüche und der Metall
fabriken im Aatale kam es in Wizernes zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Ausſtändigen und Gendarmerie.
Ein Gendarmerierittmeiſter ſtürzte vom Pferde und
erlitt ernſte Verletzungen

England. Im Unterhauſe gab am Donners
tag der Staatsſekretär für Jndien Morley
gelegentlich der Einbringung des indiſchen Budgets
eine längere Erklärung ab, die über die Lage in
Jndien erſchöpfende Auskunft gab und die Maßregeln
der Regierung gegenüber den Unruheſtiftern, die ohne
vorhergegangenen Prozeß deportiert wurden, rechtfertigte.

Ueber die nächſtliegenden Maßnahmen der Regierung
bemerkte der Redner: Unter den Vorſchlägen, die von
der Reichsregierung und der indiſchen Regierung er
wogen würden, befinde ſich die Errichtung einer
beratenden Verſammlung von Netabeln,
eine Erweiterung des Geſetzgebenden Rates

und die Berufung von ein oder zwei Eingeborenen in den Rat von Jndien. Siaats
ſekretär Morley ſchloß ſeine Ansführungen, indem
er ſagte, er werde keine dogmatiſchen Zuſicherungen
geben, bezüglich der Geheimniſſe der Zukunft in Jndien,
doch gebe er der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die britiſche Herrſchaft in Jndien
fortdauern ſolle, daß ſie fortdauern
müſſe und fortdauern werde. Verſchiedene
Leute hätten geſagt, England würde klug tun, Jndien
aufzugeben, das die Eingeborenen beſſer regieren würden
als England, aber jeder, der ſich die Anarchie und
das blutige Chaos, das aus ſolchem Zurückziehen
folgen würde, ausmale, würde von dieſer Anſicht ab
gehen. Jm Laufe ſeiner Rede kam Morley ſchließlich
auf die Frage der militäriſchen Ausgaben zu ſprechen
und verteidigte das militäriſche Programm der in
diſchen Regierung.

Schweden. König Oskar erhielt anläßlich
ſeiner goldenen Hochzeit u. a. folgendes Telegranim
des Deutſchen Kaiſers „Neues Palgis. Der Kaiſerin
und mir iſt es ein Herzensbedürfnis, Dir und der
Königin unſere aufrichtigſten und innigſten Glück
und Segenswünſche zu dem Feſte zu ſenden, das
Jhr feiert. Möge Euch der Allmächtige noch lange
vereint erhalten und mit ſeinem Segen geleiten
Wilhelm. Auguſte Viktoria.“ Von Intereſſe iſt
die Meldung aus Chriſtiania, wonach die
dortigen Zeitungen aus Anlaß der goldenen Hochzeit
des ſchwediſchen Herrſcherpaares ſympathiſch gehaltene
Artikel brachten. Oeffentliche und private Gebäude
haben reichen Flaggenſchmuck angelegt. Auf der
ſchwediſchen Geſandtſchaft gaben im Laufe des
Donnerstags mehrere hundert Perſonen ihre Karten
ab. Auch andere norwegiſche Städte waren reich
beflaggt.

Dänemark. Das däniſche Königspaar iſt
am Donnerstag nach England abgereiſt.

Marokko. Jn Sachen der Bank von
Marokko hat der Schweizer Ständerat die Ueber
nahme der dem Bundesgericht durch die Konferenzakte
von Algeciras übertragenen Gerichtsbarkeit gutgeheißen.

Räuber Raiſuli iſt ein vorſichtiger Mann,
der ſeinen Kopf nicht gern riskieren möchte. Wie die
„Agence Havas“ meldet, bewahrheitet es ſich, daß
Raiſuli mit dem Kaid Maclean eine Zuſammenkunft
in der Gegend von Ouezzan hatte, bei der ſich beide
ziemlich weit von den ſie begleitenden Schutzwachen
entfernten, als ſte ſich trafen. Genaueres über dieſe
Zuſammenkunft iſt nicht bekannt, man weiß nur,
daß Raiſuli ſich geweigert hat, Maclean
nach Fez zu begleiten, trotzdem dieſer Ratſuli

liſch- amerikaniſchen Zwiſchenfall

eine Vollmacht des Machſens vorwies. Raiſuli
verlangt die Stellung von vier Notabeln
als Geiſeln für ſeine Sicherheit. Nachdem
die Zuſammenkunft ergebnislos verlaufen, ſoll in etwa
14 Tagen eine neue ſtattfinden.

Japan. Unter den japaniſchen Arbeitern der
Beßhi KupferMine auf der Jnſel Schikoku ſind aus
Anlaß eines Ausſtandes ernſte Unruhen aus
gebrochen. Der Polizeichef iſt ermordet worden
die Poſt und das Telephonämt ſind nieder
gebrannt worden. Es ſind Truppen nach dem
Bergwerk hingeſandt worden. Nach Mildungen aus
Matſuyama iſt vie Lage dort ſehr ernſt; die Zahl
der Ausſtändigen beträgt etwa 1000; die Ausſtändigen
gehen mit Dynamit und Gewehren vor und wollen
das ganze Bergwerk zerſtören. Der Gegenſatz zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern iſt allem Anſchein nach
im Wachſen begriffen. Wie amtlich aus Tokio ge
meldet wird, haben die Unruhen unter den Arbeitern
nach der Ankunft der Truppen aufgehört.

Nordamerika. Ueber den jüngſten eng-
hat der

Schatzſekretär in Waſhington von dem Kommandanten
des Kutters „Ruſh“ Meldung erhalten, daß der Kutter
den britiſchen Schuner „Charlotta G. Coc“ auf der
Höhe der Robbenplätze von Alaska auf verbotenem
Gebiet in Uebertretung des engliſch amerikaniſchen Ab

kommens betroffen habe. Der Kommandant des
Kutters hat darauf Anweiſung erhalten, den Schuner
gemäß den zwiſchen England und der Union getroffe
nen Vereinbarungrn an die engliſchen Behörden im
nächſten Hafen von Britiſch Kolumbien auszuliefern.
Nach Meldung des Kutterkommandanten ſind auch
japaniſche Robbenjäger mit Robben an Bord in der
Nähe geweſen, doch konnten ſie nicht beſchlagnahmt
werden, da ſie ſich außerhalb der amerikaniſchen Ho
heitsgrenze befanden.

Mittelamerika. Aus Guatemala kommt
die Meldung, daß das Gericht zweiter Jnſtanz für
16 von den 19 wegen Mordverſuches gegen den
Präſtdenten Cabrera zum Tode Verurteilten das erſt
inſtanzliche Urteil beſtätigt hat. Zwei Italiener und
ein Mexikaner wurden zu je 15 Jahren Gefängnis
verurteilt. Bei der Regierung iſt eine Bittſchrift ein
gegangen wegen Umänderung des Urteils für die
Ausländer, die Regierung hat ſich bereit erklärt, in
dieſem Sinne zu vermitteln. Die diplomatiſchen
Vertreter der intereſſterten Länder werden das Ergebnis
der Bittſchrift abwarten, bevor ſte im Namen

ihrer Regierungen Vorſtellungen erheben werden
Präſident Cäſtro verlas am Freitag eine Bot
ſchaft an den Kongreß. Er erklärt darin, daß
die Beziehungen zu den befreundeten Mächten herzlich
ſeien. Binnen kurzer Zeit werden die Forderungen
Großbritanniens, Deutſchlands und Italiens befriedigt
ſein und ſobald dieſe geregelt ſeien, wird eine ange
meſſene Summe angewendet werden, um die noch
rückſtändigen Forderungen zu bezahlen.

Deutschland.
Berlin, 8 Juni. Der Kaiſer traf Freitag

morgen um 6 Uhr auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz ein und beſitchtigte zunächſt das 2. Garde-
Ulanen- Regt. Jnzwiſchen nahm die GardeKavallerie
Diviſton (ausſchließlich des 1. Garde Ulanen Regts.)
in der Dyrotzer Ecke Aufſtellung. An das Diviſtons
exerzieren ſchloß ſich eine Gefechtsüubung. Um 1 Uhr
ritt der Kaiſer ins Barackenlager ein, wo er im
Kaſino das Frühſtück mit dem Offitzierkorps einnahm.
Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin wohnten
den Uebungen gleichfalls bei. Gegen Mittag ſetzte
Regen ein. Das Kaiſerpaar wurde vom Publikum
mit Hochrufen begrüßt.

(Der Reichskanzler) empfing am Freitag
den vom Urlaub zurückgekehrten öſterreich ungariſchen
Botſchafter v. Szögyény Marich.

(Der frühere Botſchafter Fürſt Eulen
burg) hat Strafantrag gegen den Herausgeber der
„Zukunft“ geſtellt und die Staatsanwaltſchaft
beim Landgericht Berlin II hat, nach dem Deutſchen
Blatt“, auf Antrag des Fürſten die öffentliche
Anklage gegen den Schriftſteller Maxi
milian Harden wegen ſchwerer öffentlicher Be
leidigung des Fürſten beſchloſſen.

(Dem Geh. Oberregierungsrat Paul
Herrmann,) vortragender Rat im Miniſterium des
Jnnern iſt der erbliche Adel verliehen worden.

(Zu vortragenden Räten im Finanz-
miniſterium) ſind außer Oberregierungsrat Dick
huth der Regierungsrat Pochhammer und der
Landrat v. Tſchammer und Quaritz aus Lüben
ernannt worden.

(OOrdensverleihung.) Dem General
leutnant z. D. v. Bock und Polach iſt das
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub
verliehen worden.

(GBeim Aufenthalt der parlamenta-
riſchen Studienkommiſſion) in Sonder-
burg am Mittwoch ereignete ſich ein Unglücks

die anweſenden Perſonen verlief. Beim Anbordnehmen
der Kommiſſton kollidierte der Tender „Fuchs“ mit
dem Linienſchiff „Schwaben“ und erlitt größere Ein
beulungen des Stevens. Von den Abgeordneten
wurde niemand verletzt, dagegen haben einige Marine
mannſchaften leichte Verletzungen erlitten. Am
Donnerstag nachmittag beſichtigte die parlamentariſche
Studienkommiſſton einige Forts an der Kieler
Förde. Am Abend folgten die Herren einer Ein
ladung des Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Spahn.
Freitag morgen begab ſich die Kommiſſton an Bord
des Kreuzers „München“ und fuhr der von Skagen
kommenden Hochſeeflotte entgegen. Auf hoher
See erfolgte die Umſchiffung der Herren an Bord
des Flaggſchiffs Deutſchland Die geſamte Flotte
führte dann verſchiedene Uebungen aus, die mit einem
Angriff auf die Befeſtigungswerke der Kieler Förde
ihren Abſchluß fanden. Kurz vor 1 Uhr machte die
Flotte am Kieler Hafen feſt. An Bord der „Deutſch
land“ waren die Teilnehmer an der Jnformations-
reiſe vom Prinzen Heinrich zum Frühſtück ge
laden.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Juni Das

Abgeordnetenhaus nahm am Freitag die Berggeſetz
novelle in der Faſſung des Herrenhauſes und die Wege
ordnung für Poſen in dritter Beratung mit einer redak
tionellen Aenderung an. Der Geſetzentwurf über den weiteren
Grunderwerb am Rhein Weſer- Kanal und am
Großſchiffahrtswege Berlin Stettin wurde in
der Kommiſſionsfaſſung angenommen, nachdem Abg. Dr.
Müller-Sagan (Frſ. Vpt.) um baldige Feſtſtellung der
Trace für die Kanaliſierung der Lippe gebeten hatte. Eine
längere Debatte entſpann ſich dann über den Nachtragsetat
der rund acht Milltonen Mark für Gewährung einer Teuerungs
zulage an die Unterbeamten fordert, und in den die Bud
getkommiſſion dem Kompromißantrage der Mehrheitsparteien
entſprechend weitere fünf Millionen Mark eingeſtellt hat zur
Gewährung einer Teuerungszulage an die geringſtbeſoldeten
mittleren Beamten. Auf Anregung des Abg. Dr. Fried
berg (ul.) erklärte Finanzminiſter Frhr v. Rheinbaben,
daß die Teuerungszulagen an die zu berückſichtigenden mittleren
Beamten je 100 Mark betragen ſollen und daß zunächſt die
jenigen Kategorien berückſichtigt werden würden, deren Ge
haltsſätze denen der Unterbeamten am nächſten kämen. Abg.
Gyßling (Frſ. Vpt.) beklagte, daß der Reichskanzler, der
den Reichsbeamten die Teuerungszulage bewilligt, ſie den
preußiſcheit Beamten in ſeiner Etgenſchaft als preußiſcher
Miniſterpäſident verſage und ſich nicht einmal an den Ver
handlungen über den Nachtragsetat beteilige. Herr Gyßling
meinte, daß, wenn die Herren v. Savigny und Dr. von Heyde
brand energiſcher auf den Finanzminiſter eingewirkt hätten,
dieſer auch wohl noch weitere 13 Millionen Mark gefunden

hätte die erforderlich ſeien um allen mittleren Beamten mit
einem Gehalt bis zu 4200 Mark 150 Mark zu gewähren,
wie es der freiſinnige Antrag verlange. Der freiſinnige Ab
geordnete ſchloß mit dem Hinweiſe, daß einſt das neue Wahl
recht kommen müſſe und die Herrlichkeit dieſes Parlaments
verſchwinden werde, dann würden derartige Unſtimmigkeiten
zwiſchen dem Reich und Preußen, wie ſie ſich hier zeigten,
nicht mehr vorkoömmen. Der Finanzminiſter erwiderte
ſofort, daß Herr Gyßling dem Reichskanzler keinen Vorwurf
machen könne, wenn dieſer ſich des Vergnügens beraube, ſeine
Rede anzuhören. Abg. Broemel (Frſ. Vgg.) ſchloß ſich
den Ausführungen des Abg. Gyßling an. Dem Abgeordneten
Gyßling wurde es durch einen Schlußantrag unmöglich
gemacht, dem Miniſter zu antworten. Der Kommiſſions
entrag wurde unter Ablehnung des freiſinnigen
Antrags angenommen. Jn dem vom Herrenhauſe zurück
gekommenen Geſetzentwurf über die Ausübung des Jagd
rechts wurden einige vom Herrenhauſe beſeitigte Beſtimmungen
wiederhergeſtellt, ſo daß dieſes Geſetz noch einmal an das
Herrenhaus zürückgehen muß. Ein Antrag des Abg. Linz
(Zentrum) auf Reviſion der Landgemeindeordnung
wurde in der Faſſung angenommen, daß die Regierungen um
Erwägungen über die Reform dieſer Landgemeindeordnung
erſucht wurde. Am Sonnabend ſtehen Petitionen und
Jnitiativanträge auf der Tagesordnung.

Das Quellenſchutzgeſetz, das vom
Herrenhaus bereits angenommen und dem Abge-
ordnetenhauſe überwieſen worden iſt, wird in dieſer
Tagung nicht mehr zu Stande kommen. Die
zur Vorberatung der Vorlage eingeſetzte Kommiſſton
des Abgeordnetenhauſes hat über den Entwurf eine
ausgedehnte Generaldebatte gehalten und iſt dann
einſtimmig zu der Ueberzeugung gelangt, daß es
zweckmätzig ſei, dem Präſidenten mitzuteilen, daß die
Kommiſſton bei der Geſchäftslage des Hauſes eine
wirklich ergiebige Beratung der Vorlage für unmöglich
halte und ihre Beratung abzubrechen beſchloſſen habe.
Lebhafte Bedenken erregte einmal die Frage, ob man
die Vorlage nicht bloß auf die Heilquellen beſchränken
und die Tafelwäſſer von den Beſtimmungen des
Geſetzes ausſchließen ſolle. Jedenfalls ſei es ſehr be
denklich, die Entſchädigungspflicht für Heilquellen
und Tafelwäſſer gleichmäßig feſtzuſetzen. Man war
im Gegenteil einmütig der Anſicht, daß hier eine
unterſchiedliche Behandlung notwendig ſei. Die Ent
ſchädigungsfrage, wie ſie im Geſetz geregelt iſt, gab
auch ſonſt zu Bedenken Anlaß jedenfalls ſollte die
Entſchädigung nicht über den unmittelbaren Schaden
hinausgehen, der entgangene Gewinn müſſe von der
Entſchädigung ausgeſchloſſen bleiben. Als dringend
wünſchenswert wurde es auch erachtet, daß gegen die
Beſchlüſſe des Regierungepräſtdenten und des Ober
bergamts nicht nur die Beſchwerde, ſondern auch die
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zuläſſig ſein

fall, der jedoch erfreulicherweiſe ohne Schaden für müſſe.
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Arend Reingch.
Kinderplatz.

Sonntag den 9. Juni
nachmittags 4 und abends S /2 Uhr

grosse
Vorstellungen.

Mon tag
Beillanf U 49 am etBrillant-Vorstellung.

pün kttich Weſorgen zu können, haben wir einen

geſtellt und ur en

Werdermmiflch.,
unter tierärztlicher Kontrolle

Am die Bedienung et Kundſchaft mit
rvermilch

5
weiten 2 il Hwagen ein

kand vergrößert. Wir ſind nunmehr in der
Rufträt ren zu können u. r uns ſolche zu übermitteln.Die Gutsverwaltung WerderLage, alle

Vauern Verein

Merſehurg u. Umgegend
Jn er letzien Generc alverſamm lung iſt be

ſchloſ ſſen mworden, am S on rn 116 Juni er.
eine Partie nach dem Kuſſhäuſer

zu unterner hmen. Ab ar Ba v Merſeburg

etn. V u ab Uhr 48 Min.mit Sonntag artenund zurück von Drenla ſeſee für 5,70 Mk.

Ankunft 9 Uhr 33 Min. Wanderung nach
Kelbra (halbſtündige Raſt), Rothenburg, Kyff
häuſer. Beſichti in des Denkmals, gemein
ſam es Mittageſſen. Nach dem Eſſen Ab
marſch über die Kohlſie ätte zum Ratsfeld (Keffee),

Waldſchlößchen, durchs Kalktal nach Franken
hauſen Abfahrt hierſelbſt 7 Uhr 19 Min.
abends Jn Merſeburg 11 Uhr 17 Min., ſo
daß die Anſchlüſſe nach Mücheln und Lauch
ſtädt Schafſtädt gut erreicht werden.

Anmeldungen mit bindender Erklärung bis
Freitag den 14. Juni beim Schriftſührer
(Klauſentor 12) oder im landwirtſch. Konſum
Verein Die Sonntagsfahrkarten müſſen vom
Vorſtand im Voraus in Halle beſtellt werden
wegen des kurzen Aufenthalts.)

Der Vorſtand.

Geſchirrführer
Verein

hält Sonntag den 9. d. M., von nachmittags3 und 8 Uhr an, ſein

e läanzohenim t Thüringer Hofe“ hierſelbſt ab.
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

Der

S v

Buch denken Fernienhe
Sonntag den 9. Juni im

Kaffeehaus Meuſchau

Johannis Fest
beſtehend in

Konzert, Preisschiessen ete
Beginn nachmittags 83 Uhr.

Nachmittags

Tänzchen.
Abends von 8 Uhr ab

Ball.
Der Vorſtand

R. Steinſetder-

y S
Merseburg.Heute nachmitieg im „Augarten“

Preisſchießen mit Preiskegeln.

Der Vorſtand.
O i

e TrRauch Klub

Wwſug uah Kötſhen

Daſelbſt Tänzchen.
Der Vorſtand.

Dörstewitz.
Sonntag den 9. Juni laden zum

Be Jugendball
freundlichſt ein

die Jugend. A. Harniſch

Sonntag den 9. Juni laden
G zum Jugendball l

ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

Erfolgrefcher,
r angenehrmnor,

billiger Kurort.

I Provinz Sachsen.
Prospeokte dureh

Kacledirektion.

S Lloe
enwe/ du

FaAnRRäDER Und
MorToR WRADER

von höchster
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PRIX-

a

Rähmaſchinen- und Fahrradhandlung
Baat, Rerſehirn, Kutt

Einen gebrauchten

Getreicdermnmäher,
faſt neu, verkauft villigſt

Georg Gassenheſmer,
Halle a. S. Landwehrſtraße 19. Tel. 1849.

Von heute ab ſteht wieder
ein ſehr großer Drausporterſtklaſſger Weſer
marſchegärſen und

zKühe n
3

L. NMürmberger.

TwoltTheuter.
Sonntag den 9. Juni 1907

Zum 2. MaleGrosser ne
STanzht
rverkaufin e II

hen
den 9. Junt.
den I. „Junt:

aue! e n

rim ſo
Die von HochſattFlachsmann ig

Erneher
reitag den 14 Juni Die Kinder der Exzellenz.unlernS

H
Ho e v

Empfehle heute
Aal in Gelee, friſch eingekocht, F. Kaffee

mit ſelbſtgehr m div. Gebäck,
gutgepflegte Biere hell und dunkel,

n vom Faſſe
Fürſt Puckler

Mal

Vnterrient
im Zeichnen für Maler, Schloſſer und Tiſchler
gewerbe ſowie im Aquarel)maen nach der Natur

ertellt Karl e e
Reſeda amen oder /Ht rren

ſucht leiſtungsfähige Fabrik konfektionierter

und geſtickter halbfertiger Roben und
Bluſen zum Beſuch von Privatkundſchaft gegen
hohe Proviſion für hieſigen Platz oder größeren
Bezirk. Offerten unter L P 3176 an
S Iosse, Plauen i. V.

Clnen ünzehülter
Gemeinde Kötzſchen

Grube von der Heydt
bei Ammendorf

Förderleute
s geſucht. Daſelbſt am e

für ledige Leute vorhanden

Jüngerer
anſtändiger Hausburſche

Du 415. n geſucht.
S Goldene Kugelfmn ch Ceschürr hre

geſucht HMertel, Neumorksmühle.
Mehrere jugendliche Arbeiterfinden dauernde e h

G. Dorfimanm, Clobiokauerſtraße 23.

Einige üngers Arbeiter

Moſel u. Rotwein, in K
40 Pf.

ſucht

melkende

EEbe n
(verſ e Raſ ſen) bei uns ein.

Gustav Dantel 00.,
Weißenfels a. S. Telephon 150.

In großer Auswahl trafen et ruh.
wieder beſte hochtragende und friſch

Clobigkauerſtr. 1.

Arbeitsburſchen
für dauernde Beſchäftigung ſucht

Peitſchenfabrik Halleſcheſtraße 9.
Saubere Frau zum

Frühstückaustragenſofort geſucht Lauchſtädterſtr 20.
Geſucht zum T. Jult
Köchin mit guten Zeugnissen

die einige Hausarbeit übernimmt. Gu ter Lohn
Zu erfragen in de Exped. d. Bl.

Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche ſofort
oder ſpäter ein anderes

h ä e S T Cöschem.Theater Vereinph ilharmo rmo

hält Sonntag den 9.
8 Uhr an, ein

Zum KleinKucheneſſen
Sonntag den 9. d. M. ladet freundlichſt ein

Reinhold Vranke,
Jun!, von abends

Gaſthaus zum deutſchen Hof.

Mädchen
bei hohem Lohn.

eGeſucht
beſſeres Mädchen, das ſchon in Stellung Wwar,
nach Berlin zu zwei Damen zum 15 Juni.
Anfangsgehalt 150 Mk. Zu melden Solbad

Bellepue.

Tän zchen

NArgergarten
(Reues Schützenhaus.)
Empfehle dem geehrten Publikum heute

Sonntag meinen
ſchattigen Garten nebſt Veranda.

8 Uhr abends ab

8 Uhr ab
grosses humoristisches

Gesangskonzert,ſtets neues ngs en Programm.

Entree rei
Von nachmittags 4 Uhr ab
ff. thür. Rosthratwürste

von bekannter Güte.

Karl Landgraf

vim Saale der inz e Dies Schützenhaus
unſeren Freunden zur ge tde, Kennt

nis. Der Sarkany Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

Dürrenberg, Villa „Carola“.

Anufwartung
für vormittags geſucht. Chriſtinneuſtr 2 part.

Aufwartung
zum 15. Junt oder 1. Juli geſucht NäheresHalleſcheſtraße 22 patt.

Ein Türſchlüſſel verloren.
Abzugeben bei Steiner, Unteraltenburg 1.

it tGrosse 9raus Katze Saat
entlaufen. Ueber Verbleib wird um Nachricht

gebeten Steinſtr. 5 I
Unſerm Mitgliede Otto W. zu ſeinem

heutigen Wiegenfeſte einUnterhal tungsmußl.
Kles- und Grashauen

freundlichſt ein
Die Jugend. Gaftwirt Bamer.

drelfach kräftiges Boch!
Spelsen i u Getränke. n angenommen.

Hochachtungsvoll Quell maalz, Kässmer, Gotthardtsſtra ße 24.
Die verunglückten Liebhaher.



Malschürzen mit Aermeln,

Tandelschürzen in weiss und farbig, mit schönen
geschmackvollen Garnierungen,

Kittel- u. Reförmschürzen f. Kinder u Erwachsene,

Spielschürzen für Knaben, und Mädchen,

Während der kommenden Woche verkaufe ich:

Wirtschaftsschürzen in grosser Auswanl,

Trägerschürzen, geschmackvoll ausgeführt,

Servierschürzen, entzückende Nenheiten,
Blaudruckschürzen, langjähr. bewährte Qualitäten,

Schwarze Schürzen in vielen Fassons und Ausführungen

zu bedeutend ermässigten Preisen.
leh habe in diesen Sachen grosses Posten auf Tischen besoncders zusammengestellt und bitte meine geschätzten Kunden, von

dieser sehr vorteilhaften Offerte recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

in größter Auswahl.
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem
Artikel beweiſt am beſten die vor

treffliche Qualität und Preiswürdig
keit der geführten Fabrikate

Wihheim Könler,
kl. Ritterſtraße 6.

Kinderwagen,

Sportwagen

Der faſt täg

Spielwarenhaus

Justus Oppel,

Batentanwaitsbureaue
Besorqung u. Verwertung

Alle vorkommenden

Reparaturen

an Fahrrädern, Motor
rädern und Automsbtlen
werden wie allbekannt ge

Garahtſre chſor frei Neueite Iodelle in Kinderwagen Kauf mit Fabrikrabatt
nach buntfarb. umſonſt kommenden Prachtkatalog direkt

von ältelter größter fächſiſchen Rinderwagenfabrik

Julius retbar in Grimma 598.
itrken h t an Private liefert

Moerseburg,
Jnſtallationsgeſ r Gas, Waſſer u. Elektrizität,

empfiehlt ſich zur Ausführung
von

automatiſchen Vieh
ſelbſttränken

Wasserversorgungs-
Anlagen für Landbesitze.

TWiefbohrungem
zur Anlage von Brunnen oder

Bodenunterſuchungen.
Fernruf 368

neueſten Syſtems ohne Rücklauf,

wiſſenhaft, fachgemäß, billigſt
ausgeführt.

5 Gustav
e

Mechantker
meiſter

am
Gotthardtsteiche S

deite ich
geteltch

vollen Magen n. Verdannngsbeſchwerdere

aus r gern und ünen
ntit, was mir von jahrelangen,

hat. A. Meoeck, Lehrerin,
Sachſendanſen, b. Frankfurt a. M

w

fanrrauer m.
Bessere 56, 68, 85, 100 Mk
Laufdecken 2,90, 3,75, 5 Mk

Stein ma pi Idhauerei

ig aner ſtr. 92.

Künſtleriſche Arbeiten

faohe.

51 Photogra p. Apparg le

)denkmäler,

im Bau- u. Grabstein-

Schläuche 2,30, 2,75, 3,50
2 S

6
Nähmaseh. 27, 56, 44 Mk nen billig. 8 N. G e
iste u. Muster tis Srinkt
a. Oder Nr. 52 e S S SIa. Weiss wein 1 e ca Flaſche von 60 Pf. an S t inart e 2 tet

Ia. Rotwein S Srsatz,e e e Alkohvlfrei? Wohlſchmeckend!Ia Johannisbeerwein, S Laut Gutachten und Analyſe zirka 50 Prozent mehr
Ia. Erdbeerwein, Nährwert wie gewöhnliches Bier.

Ia. Apfelwein S Man achte auf die Schutzmarke.
a Flaſche 30 Pf. n rebnahme bigen S Warnung vor Nachahmung.

S Hier zu beziehen durchaul Cönlseh, nMeye 2228 S Bernhard Oeltzschner u. Christian Bohm.

Kücken gedeihen
prächtig, wenn ſie ſtets Spratt“s
Kückenfut ter erhalten.

Billigſt auch Spratt's Hunde
kuchen zu haben bei:

und ſämtliche Vedarfsartikel
aus den renommierteſten Fabr ken empfehle zu
Original Fabrtkpreiſen. Einigeim echaufenſter
etwas gelittene Apparate verkaufe
weſentlich unter Preis

Praktiſche Anleitung wird gern koſtenlos
erteilt.

Otto Bretschneider,
Eiſenwar. Handlg, kl. Ritterſtr.

Pinsel
in größter Auswahl,

Mauren Nee
allerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfſirniſz,
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
ſchard Kupper, Markt 10.

Hterzu e WVetlagen.
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Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 133 Sonntag den Juni 1907. 33. Jahrg.

Srste Beilage.
„Das entſchleierte Japan.“

Unter dieſem Titel veröffentlicht ſoeben der Eng
länder F. A. MeKenzie ein Buch, das ſeinen Lands-
leuten recht unangenehme Wahrhtten ſagt und die ſo
laut geäunßerte Befriedigung über den Abſchluß des
engliſch- japaniſchen Bündniſſes ſtark zu
trüben grteignet iſt. Der Verfaſſer iſt dabei ein ge
nauer Kenner des fernen Oſtens er hat lange Jahre
drüben geweilt und ſich dann während des ruſſtſch
japaniſchen Krieges als Kriegekorreſpondent einen be
kannten Namen gemacht. Sein Warnruf wird jeden
falls nicht unerhört verhallen. Jn dem Charakterbild,
das er von dem heutigen Japaner entwirft, erkennt
er deſſen Tugenden willig an er rühmt beredt ihre
Tapferkeit, ihre Energie und ihre Widerſtandskraft, er
vergißt auch den Mut, die Disziplin und die Selbſt
aufopferung nicht, die den Krieg mit Rußland zu
einem guten Ende geführt haben. Aber er weiſt nun
auch mit Nachdruck auf die andere Seite des japani-
ſchen Weſens hin, den ſchrankenloſen Ehrgeiz, den
von den Vorfahren überkommenden Fremdenhaß und
ihre Skrupelloſigkeit im Bruch eines gegebenen Wortes.
Jhr Triumph auf vem Schlachtfeld war durchaus nicht
dazu angetan, ſte in dieſer Beziehung zu beſſern oder
dem Abendlande näher zu bringen. Wenn Japan ſich
zu irgend etwas verpflichtet hat, ſo hat es ſich für
die Politik der offenen Tür verbürgt. Wenn man
ſeinem Wort glauben will, hat es in Korea und in
der Mandſchurei für die gleichen Handelsrechte aller
Völker gekämpft. Und wie hat es ſein Wort ge
halten MecKenzie weiſt nach, daß es überall eine
Politik der Ausſchließung verfolgt. Die Unabhängigkeit
Koregs, die es garantiert hat, gehört der Vergangen
heit an. „Vor drei Jahren“, ſchreibt er, „war der
Handel von Korea jedermann offen. Heute iſt der
unabhängige Verwalter der Zölle verſchwunden und
an ſeine Stelle iſt ein Japaner getreten. Konzeſſionen
und Kontrakte ſind von japaniſchen Beamten über
japaniſche Spekulanten überreichlich ausgeſchüttet
worden, und ausländiſche Angeſtellte ſind verdrängt,
um den japaniſchen Agenten Raum zu machen. Die
Japaner haben die Macht, und die andern großen
Nationen ſind gleichgültig.“ Was in Korea geſchehen

iſt, iſt auch in der Mandſchurei eingetreten und wird
in allen Häfen und an allen Plätzen, die Japan be
herrſcht, der Fall ſein. Der unlängſt verſtorbene
Lafcadio Hearn, wohl der beſte europäiſche Kenner
Japans, hat die kommende Entwicklung ſchon vor
zwölf Jahren mit überraſchender Genauigkeit voraus-
geſagt, und er hat eine düſtere Perſpeklive auf
den Kreuzzug gegen die Fremden eröffnet nur in
den Zeiten hat er ſich geirrt, und daß alles ſo
viel ſchneller kommt, iſt eben die Folge des engliſch
japaniſchen Bündniſſes. Der Ehrgeiz des Reiches
der aufgehenden Sonne geht ſchon heute nicht
nur auf eine Herrſchaft über die Märkte, ſondern
auf ein großes Kaiſerreich des Oſtens es will der
Führer des wiedererwachten Aſtens ſein. Seine
Expanſtonsmethoden, meint MeKenzie, müſſen, wenn
ſie ſich nicht ändern, notwendig zu einer Störung des
Weltfriedens führen. Was Japan in Korea getan
hat, ſo grauſam es iſt, man weiß es voch bereits in
Europa und hat es ſchweigend hingenommen.
Empfindlich getroffen aber wird England durch das,
was die Japaner in Jndien tun. Verſchiedene
japaniſche Publiziſten haben Jnvien beſucht,“ ſchreibt
MecKenzie. „Einige hielten Vorträge über die Taten
des Neuen Japan, andere hielten mit indiſchen
Führern Beſprechungen ab und fragten ſie, warum
andere aſiatiſchen Völker Japans Beiſpiel nicht nach
eifern könnten. Die Reden einiger vieſer
japaniſchen Beſucher waren offen antibritiſch. Sie
drängten die Hindus, öffentlich und privat, ihre
Nation neu zu ſchaffen und unabhängig zu machen.
So ſchrieb Harada Taſuku, ein ſehr bekannter reli
giöſer Fuhrer, einer Anzahl gebilbeter Jndier, mit
denen er während ſeines Beſuches in ihrem Lande in
Berührung gekommen war: „Wir können nur tiefe
Sympathie mit Euch haben in der ſchwierigen
politiſchen Lage, in die Jhr jetzt verſetzt ſeit. Es iſt meine
unerſchütterliche Hoffnung, daß der Tag kommen wird,
an dem Indien einen hervorragenden Platz in der
Welt des Oſtens als ein unabhängiges, ſich ſelbſt
regierendes Land einnehmen wird. Wenn die
japaniſche Regierung, ſo fragt der Engländer, ſolche
Dinge duldet, welchen Wert hat das Bündnis dann
noch für uns Reſigniert geſteht er ſich ein, daß der

handeln können, vaß ſie
ſprechen und verſchiedene Begriffe von Ehre
und erinnert an die warnenden Worte Sir Henry
Maines, daß „jede europäiſche Macht, die mit gelben

Völkern ein Waffenbündnis gegen eine anvere
europäiſche Nation einginge, ein verräterjſches Spiel
gegen das Gedeihen des ganzen Menſchengeſchlechtes
treiben würde“.

Deutschland.
(Die Beſtimmungen betreffs Anrech-

nung der Militärdienſtzeit auf das Dienſt
alter der Zivilbeamten) ſind durch Königlichen
Erlaß vom 22. April 1907 auf die in Subaltern-
beamtenſtellen verſorgungsberechtigten Unterbegmten
mit Wükung vom 1. Januar 1907 avsgedehnt
worben. Der Erlaß ſowie die Ausführungsbeſtim
mungen der zuſtändigen Miniſterien werden jetzt im
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht

(Für die Neuregelung der Beamten-
beſoldungen im Reiche) ſind die maßgebenden
Grundſätze noch nicht feſtgeſtellt, und es wird noch
einiger Zeit bedürfen, bis in dieſer ſchwierigen Materie
Vorſchläge gemacht werden können, die in den Einzel
ſtaaten den kommiſſariſchen Verhandlungen entſprechen.
Sicher iſt aber nach dem „Hann. Cour.“, daß das
Beſtreben der Reichsverwaltung darauf gerichtet iſt,
eine Vereinfachung herbeizuführen und die große Zahl
der vorhandenen Beſoldungsklaſſen in möglichſt wenige
Gruppen zu vereinigen. Die Reform wird ſich auch
auf die Aufbeſſerung des Wohnungsgeld
zuſchuſſes erſtrecken.

(Die klerikale Preſſe) kann es ſich nicht
verſagen, hämiſche Gloſſen darüber zu machen, daß
der „mit großem Applomb“ angekündigte Wahl
rechtsantag der freiſinnigen Parteien im
Abgeordnetenhauſe nun „doch nicht“ zur Verhandlung
gekommen ſei.
ſchon mitgeteilt worden. Man wollte eine ſo wichtige
Materie nicht ein oder zwei Tage vor Schluß der
Seſſton. wo das Haus ſich ſchon in Ferienſtimmung
befindet, behandeln. Ganz falſch iſt aber die Be
hauptung, daß die Verhandlung des Antrages von
freiſtnniger Seite mit großem Applomb“ an
gekündigt worden wäre. Es iſt im Gegenteil den
freiſtnnigen Fraktionen, wie wir zu wiſſen glauben,
höchſt unerwünſcht geweſen, daß eine ſolche Nachricht
überhaupt in die Preſſe gelangt iſt, bevor noch in
einer gemeinſamen Fraktionsſttzung über die geſchäftliche

Behandlung des Antrags ein Beſchluß gefaßt worden
war. Wenn übrigens das Zentrum an der Verhand
lung der Wahlrechtsfrage noch unmittelbar vor Schluß
der Seſſion ein ſo ſtarkes Intereſſe gehabt hat, ſo
brauchte es ja nur ſeinen eigenen Antrag, der ſich
ja mit dem der Freiſinnigen veckt, zur Diskuſſton zu
ſtellen. Die Konſervativen, mit denen das Zentrum
im Abgeordnetenhauſe ja ein Herz und eine Seele
iſt, hätten ſicherlich keine Einwendungen erhoben.

Volkswirtschaftliches.
Die permanente internationale Zucker

kommiſſion iſt am Donnerstag in Brüſſel unter
Vorſitz des Direktors der Handelsabteilung im Minit
ſterium für Auswärtige Angelegenheiten Capelle zu
ſammengetreten. Die Tagung wird, wie die „Agence
Havas Reuter“ meldet, beſondere Bedeutung gewinnen
durch die Anträge, die von den engliſchen Vertretern
vorausſichtlich geſtellt werden, da die engliſche Regie
rung nicht eine Aufrechterhaltung der Konvention, wie
ſte vor vier Jahren abgeſchloſſen wurde, wünſcht und
die engliſchen Vertreter den Auftrag haben, gewiſſe

Abänderungen vorzuſchlagen. Ueber die Pläne
Großbritanniens inbetreff der Abänderungen der Zucker
konvention äußerte ſich der Staatsſekretär des Aeußeren
Grey am Donnerstag im engliſchen Unterhauſe.
Die engliſche Regierung habe den Staaten, die die
Konvention unterzeichnet haben, und der belgiſchen
Regierung mitgeteilt, daß eine Beſchränkung der
Quellen, aus denen Zucker nach England eingeführt
werden kann, durch Einfuhrverbote oder auf andere
Weiſe, unvereinbar ſei mit der ausgeſprochenen Politik
der engliſchen Regierung und mit den Intereſſen der
britiſchen Zuckerkonſumenten und Fabrikanten, ſowie
daß es infolgedeſſen für England unmöglich ſei,
die Beſtimmungen der Konvention weiter durchzuführen,

welche die Unterſtrafeſtellung von Prämien
zucker forderten. Gleichzeitig habe die engliſche Re
gierung erklärt, daß ſie nicht den Wunſch hege, Zucker
prämien zu geben oder ſolche Prämien wieder entſtehen
zu ſehen. Wenn die Regierungen der kontrahierenden
Staaten der Meinung ſein ſfollten, daß den engliſchen
Anſichten nur durch den Rücktritt Englands von der

Konvention entſprochen werden könne, ſo würde die
engliſche Regierung bereit ſein, zu dem nächſten mög
lichen Zeitpunkte die erforderliche Kündigung auszu
ſprechen. Die engliſche Regierung habe aber wiſſen
laſſen, daß, wenn die übrigen kontrahierenden Staaten

es vorziehen ſollten, England durch ein Zuſatz

Warum dies nicht geſchehen iſt, iſt

protokoll von der Verpflichtung, die Strafbeſtim
mungen vurchzuführen, zu entbinden, hierdurch eine
Kündigung für England unnötig werde.

Provinz und Amgegend.
t Erfurt, 7. Juni, Jn ver vergangenen Nacht

brach kurz nach 12 Uhr in der ſog. Weiden mühle
Feuer aus, das mit raſender Geſchwindigkeit das ganze
Anweſen ergriff. Jn kurzer Zeit war die Mühle mit
großen Mehl- und Graupenvorräten eingeäſchert.

t Delitzſch, 7. Juni. Ein polniſcher Saiſon
arbeiter wollte zu Fuß von „Mockrehna nach hier
wandern und wählte trotz allerlei Warnungen den
Weg auf dem Bahndamm der Halle Sorauer Bahn.
Unweit Klitzſchmar fand man die Leiche des un
befugten „Streckenläufers“ ein Zug hatte ihm den
Kopf zermalmt. Der Kohlenfuhrmann
Kleinig aus Petersroda überfuhr ſich mit ſeinem
eigenen Geſchirr. Dieſes kam abends allein von
Holzweißig nach Petersroda zurück. Als man den
Weg abſuchte, fand man K. auf der Straße tot vor;
ſein Wagen war ihm über die Bruſt gegangen.

t Alsleben a. S 7. Juni. Wegen Lohn
differenzen legten 25 Steinbruchsarbeiter, die im
hieſigen Kochſchen Kalkſteinbruche beſchäftigt wurden,
die Arbeit nieder. Ob der Streik in den vielen
anderen hieſtgen Steinbrüchen auch ausbrechen wird,
bleibt abzuwarten.

t Bitterfeld, 8. Juni. Jn der hieſigen
chemiſchen Fabrik Elektron erfolgte geſtern nachmittag

gegen 2 Uhr unter ſtarker Detonation die
Exploſion eines Säurebehälters. Durch die
Gewalt der Exploſion wurden drei Arbeiter der
Fabrik verletzt, von denen einer in das ſtädtiſche
Krankenhaus nach Halle überführt wurde.

Mühlhauſen i. Th., 8. Juni. Als der vor
einigen Tagen verſtorbene 37 Jahre alte Monteur
Emil Heide beerdigt werden ſollte, wurde inmitten
der Trauerfeier die Leiche von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt. Der Tote ſoll angeblich ver
giftet worden ſein.

t Croſſen (Elſter), 6. Juni. Geſtern nachmittag
prallte bei Ahlendorf das Automobil des Leunants
v. Muck aus Berlin an der Scheibentalbrücke in
voller Fahrt gegen die Einfaſſung der Brücke, die
vollſtändig in den Floßgraben gedrückt wurde. Die
drei Jnſaſſen, Herr v. Muck und ſeine Gemahlin,
die ſich auf der Rückfahrt von der Hochzeitsreiſe be
finden, ſowie der Chauffeur wurden herausgeſchleudert
und blieben bewußtlos liegen. Der Chauffeur
hatte glücklicherweiſe im letzten Augenblicke den
Mechanismus abgeſtellt. Das Automobil riß noch
einen ſtarken Pflaumenbaum mit allen Wurzeln heraus.
Sechs Pferde waren nötig, um das feſtgefahrene
Automobil loszubringen. Herbeieilende Ahlendorfer
Landleute brachten die Verunglückten und das Auto

mobil nach Croſſen. Die Jnſaſſen haben, ſoweit ſich
bis jetzt vom Arzte feſtſtellen licß, Quetſchungen der
Lunge, der Wirbelſäule unv eitten Bruch des Fup
knöchels davongetragen. Das Vorderteil es Auto
mobils iſt vollſtändig verbogen, jeboch arbeitete die
Maſchine noch ausgezeichnet.

Zörbig, 8 Juni. Der 32. Bezirks
Verhandstag der Freiwilligen Feuerwehren ves
Regierungsbezirks Merſeburg und das 40. Stiftungs
feſt der Freiwilligen Feuerwehr Zörbig haben am
Freitag abend mit einem Zapfenſtreich begonnen.
Heute, Sonnabend, iſt von 10 Uhr Empfang der
Delegierten und Führung nach dem Empfangsbureau
im „Ratokeller“, woſelbſt die Feſtkarten ausgegeben
und die Wohnungen nachgewieſen werden um 4 Uhr
beginnen die Verhandlungen im „Schwarzen Adler“;
von 9 Uhr an Feſtkommers im „Schützenhaus“.
Am Sonntag iſt Frühkonzert im Reſtaurant „Zur
guten Quelle“ von 11 Uhr an Uebung der Freiw.
Feuerwehr auf dem Viehmarkte; von 12 Uhr an
Löſchmanöver nach beſonderem Programm nachmittag
1 Uhr Feſteſſen im „Schwarzen Adler“; von 3 Uhr
an Umzug. Nach dem Umzug Konzert im „Schwarzen
Adler“ und im „Schützenhaus“; abends Ball in
denſelben Lokalen.

Cokalnachrichten.
Merſehur den 9 Juni 1907.

Zur Berufs und Betriebszählung, die
am 12. d. M. ſtattſindet, weiſt das Statiſtiſche Amt
varauf hin, daß vie Zähler die ausge üllten Erhebungs-
liſten genau zu prüfen haben werden und daß außer
dem die Ortsbehörden eine Nachprüfung vornehmen
müßten, um die Richtigkeit der Eintragungen und die
Genauigkeit der Karten und Formulare feſtzuſtellen.
Dabei ſeien folgende Punkte zu beachten Haus
haltungsliſten ſind auch, wenn ſämtliche Haus-



haltungsmitglieder vorübergehend abweſend ſind, aus
zufüllen. Das gilt auch für Truppenteile, die
zu Uebungen vorübergehend auesgerückt ſind. Jn jeder
Haushaltungsliſte muß ein Haushaltungsvorftand
vorkommen, entweder bei den Anweſenden oder bei
den Abweſenden. Hausfrauen, die die
Haue wirtſchaft beſorgen und im Hauſe beruflich
tatig ſind, ſind im Zweifelsfalle als nebenberuflich
tätig anzuſehen. Ehren amtliche Tätisg
keiten werden weder als Haupt noch als
Nebenberuf berückſtchtigt. Einer Eintragung ſolcher
ehrenamtlichen Tätigkeiten bedarf es daher nicht.
Jeder Gewerbebetrieb, der Perſonen außerhalb
der Betriebsſtätte beſchäftigt, hat einen Gewerbebogen
auszufüllen als derartige Perſonen gelten Haus
gewerbetreibende, Heimarbeiter, Platzgeſellen, aber
nicht das Perſonal in Zweiggeſchäften oder die zur
Ausführung von Arbeiten an beſtimmte Arbeiteſtellen

ausgeſandten Perſonen. gS Stark ſtäubende Güter, wie Zement
Gips, Mehl, Kalk, Düngemittel, Kohlenß aub, Erd
farben und dergl, nimmt nach einer Mitteilung an
die Handelskammer die Eiſenbahndirtktion nur in
dichten, gegen Durchſtäuben genuügende Sicherheit
gewährenden Umhüllungen an. Zur Vermeidung von
Verunreinigung anderer Güter mögen am beſten
dafür greignete Säcke verwendet werden.

Jm Verein für Heimatkunde hier ſpricht
nächſten Montag abend im Herzog Chriſtian Herr
Lehrer Pretzien über unſere Neumarktskirche, Her
Rentier Berger über den Feuerſtein (mit Demon
ſtrationen). Gäſte ſind willkommen

Geſtern feierte der Schloſſermeiſter Herr Guſtav
Pontelhier ſein 50jähriges Meiſterjubiläum
Aus dieſem Anlaß gingen dem wackeren Manne aus
Kollegen und Freundeskreiſen zahlreiche Gratulationen
zu, denen wir uns hiermit anſchließen.

Jn der „Reichskrone“ hier fand am Freitag
abend die Vorführung des großen Schlachten
Potpourris von 1870/71, verbunden mit Licht
bildern und einem melodramatiſchen Vortrag des Herrn

Otto Müller aus Hannover ſtatt. Der Beſuch war
leider nur ſehr mäßig zu nennen. Der Vorführung
ging ein Extra Militär Konzert (Streichmuſik)
der Kapelle der Weißenfelſer Unteroffizierſchule voraus.
Die Darbietungen, deren Gediegenheit, Exaktheit
und Klangſchönheit rückhaltlos anerkannt werden muß,
fanden den lebhafteſten Beifall der aufmerkſamen
Zuhörer. Außer den Schlachtenbildern von 1870771
wurden intereſſante Aufnahmen von der deutſchen

Kriegsmarine und aus der füdweſtafrikaniſchen
Kolonie gezeigt. Den Höhepunkt des Ganzen aber
bildete entſchieden die Schlachtenmuſtk, die durch
wundervolle Lichtbilder illuſtriert und durch den
meiſterhaften Vortrag des Rezitators Herrn Müller
den Zuhörern nahegeführt wurde. Das Arrangement
war packend, die Bilder prächtig koloriert, ſo daß es
aufrichtig bedauert werden muß, daß nicht mehr Be
ſucher ſich eingefunden hatten. Rauſchender Beifall
dankte für das Gebotene.

(Theater.) Die Freitags Vorſtellung war
verhältnismäßig nicht ſchlecht beſucht. Zur Auf
führung kam Sanghofers vieraktiges Schauſpiel
„Die Hochzeit von Valeni“. Schauſpiele
erzielen ſelten einen ſogenannten durchſchlagenden
Erfolg, als gut aber mußte man die Aufnahme in
unſerem Falle ſicher bezeichnen. Das Publikum
begleitete die Vorgänge auf der Bühne mit Auf
merkſamkeit und Intereſſe und ſpendete nach jedem
Aktſchluſſe ſeinen Beifall. Die Handlung iſt kunſt
gerecht aufgebaut, durchſichtig und ungezwungen und
dabei voller Leben und Bewegung. Auch der Tod
der Heldin, wie vorher der ihres angetrauten Gatten,
fügt ſich ganz natürlich in den Rahmen des Bildes
ein und macht einen mehr verſöhnenden als er
ſchreckenden Eindruck. Einen beſonderen Wert erhält
das Stück noch dadurch, daß es uns einen Blick in
die rumäniſchen Zuſtände und Geſellſchaftskreiſe tun
läßt. Ueber die Aufführung ſelbſt haben wir nicht
viel zu ſagen. Sie konnte entſchieden wohl be
friedigen, wenn wir auch nicht behaupten dürfen, daß
ſte überall auf der Höhe künſtleriſcher Durcharbeitung
und Abrundung geſtanden hätte. Hier kam eine
glückliche Rolle dem Darſteller zu ſtatten, und dort
verhalf ein Darſteller ſeiner Rolle zu beſſerer
Wirkung, das wird immer ſo ſein. Am meiſten
traten vielleicht hervor die Damen Tilli Muſäus
(Pia) und Hanna Gehring (Sanda) und die
Herren Anſchütz (Jonel), Neſtram (Pantaſit
Tſchuku) und Stark (Barbu).

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Gewerkverein der Maſchinenbau und Metallar-
beiter (H. D.) feiert heute nachmittag und abend im „Caſino“
ſein Stiftungsfeſt verbunden mit Gartenfeſt. Der Buch
druckerverein „Guten berg“ hält ſein diesjähriges Johannis
feſt in Meuſchau (Kaffeehaus) ab. Vergnügen veran
ſtalten der Geſchirrführer Verein im Thüringer Hof
und der Theater Verein „Philharmonie“ in
der „Reichskrone Jm „Schützenhaus“
findet humoriſtiſches Geſangskonzert, im Bürgergarten
(Neues Schützenhaus) abends Unterhaltungsmuſik ſtatt.
Kleinkucheneſſen wird in Zöſchen abgehalten.
Aus flüge unternehmen der Evang. Arbeiter- Verein
nach Löpitz, die Bäckergeſellenſchaft nach Meuſchau

(Schmidts Gaſthof) und der Rauchklub „Braſil“ nach
Kötzſchen. Zum Jugend ball laden ein Blöſten, Dörſte
witz, Göhlitzſch, Klein Kayna und Trebnitz.

Aus dem Merleburger
und benachbarten Kreiſen

n. Wallendorf 7. Juni. Bei der heute im
hieſigen Gaſthauſe ſtattgefundenen Verpachtung
der Süßkirſchen an der Merſeburger Straße, bei
Tragarth anfangend, wurden 880 Mk. erzielt

S Unterkriegſtedt, 8. Juni. Dem Schaf
meiſter Chriſtian Römer hier iſt das Allgemeine
Ehrenzrichen verliehen worden

S. Kötſchau, 8. Juni. Morgen feiert der hieſige
Turnverein ſein 12jähriges Stiftungsfeſt im
Garten und Saale des Herrn Blume durch Konzert,
Schau und Preisturnen mit nachfolgendem Ball

g. Veſta, 7. Juni. Am vergangenen Sonntag
feierte hier in körperlicher und geiſtiger Friſche das
Rentenempfänger Michaelis ſche Ehepaar das
Feſt der goldenen Hochzeit. Von Sr. Maj.
erhielt das Jubelpaar ein Gnadengeſchenk von 50 Mk.

Dürrenberg, 6. Juni. Kurkonzect.
Wie ſingt doch ver unſterbliche Wilhelm Buſch?
Muſik wird oft ſehr ſchwer empfunden, weil ſte meiſt
mit Geräuſch verbunden. Dieſer tiefſinnige Spruch
iſt ſo voller Wahrheit, daß zu vermuten iſt, er beruhe
auf perſönlichen Erfahrungen des Dichters. Sollte
er vielleicht einmal in Dürrenberg geweſen ſein und
einem Kurkonzert beigewohnt haben Die Annalen
Unſeres Badeortes verraten darüber leider nichts, und
die früheren Kurliſten ſind abhanden gekommen.
Aber ſicher iſt, daß Buſch ſo gedichtet hätte, wenn er
den Kampf mit angeſehen und mit angehört hätte,
den die Muſik ohne Ausſicht auf Erfolg ſich bemüht,
in unſeren Kurkonzerten mit dem Geräuſch der
Zungen zu fühten, das mit Muſik bei manchen
Leuten untrennbar verbunden zu ſein ſcheint. Das
ſchwatzt und plappert in einem weg, läßt ſich weder
durch mißbilligende Blicke, noch durch ſanfte Bitten
ſtören und hört erſt mit dem letzten Takte der Muſtk
auf, oder geht dann aus dem Korte ins piano über.
Wir müſſen deshalb auch den Tadel ausſprechen,
daß im allgemeinen viel zu laut geſpielt und dadurch
die Unterhaltung in unzuläſſtger Weiſe geſtört wird,
und möchten der Kgl. Badedirektion anheimgeben,
ob ſie nicht (vorläufig verſuchsweiſe) Konzerte
ohne Muſik veranſtalten will, die ſich jedenfalls
bald großer Beliebtheit erfreuen würden, da ſie einem
längſt gefühlten Bedürfnis entſprechen. Dann würde
man nicht in die ärgerliche Lage kommen, bei einer
unvermuteten Pauſe der ganzen Geſellſchaft ſein Ge
ſprächsthema zu verraten, wie das ſchon dageweſen
iſt Die Badedirektion iſt ja, wie gerechterweiſe anerkannt
werden muß, ſtets mit Eifer bemüht, jedem berechtigten
Wunſche des Publikums entgegen zu kommen und
ihm den hieſtgen Aufenthalt ſo angenehm wie möglich
zu machen. Aber daß ſte durch dieſe Muſik dem
angeborenen Mitteilungsbedürfnis der Badegäſte
Schwierigkeiten bereitet, iſt weder von ihr zuvorkommend
noch hygieniſch. Denn eine nicht mitgeteilte oder
nicht erfahrene Neuigkeit kann, wie die Herren
Badegäſte bezeugen werden, Schlafloſigkeit, allgemeine
Nervoſttät, Mangel an Appetit und andere Leiden
hervorrufen, was doch dem Zweck des Badeaufenthaltes
nicht entſpricht. Wir können es daher ebenſo wenig
wie der kunſtverſtändige Referent der hieſtgen Zeitung
billigen, daß der Kapellmeiſter Bührig durch Rauchen
einer Zigarre beim Dirigieren den Luten ſeine Ver
achtung bezeugt, die in ſeinen Augen Kunſtbarbaren
und Banauſen ſind. Sie ſiad nur auf ihre Ge
ſundheit bedacht, die die aufregende Muſik nicht ver
tragen kann, und das iſt ihr gutes Recht. Herr
Stabshoboiſt Giltſch vom 107. Jnf.-Rgt. aus Leipzig
rauchte nicht, aber er dirigierte ebenſo gut ohne
Dampf. Er bot in ſeinem Programm viel gutes
Wir erwähnen die Stumme von Poitici (ob das
wohl eine Anſpielung ſein ſollte die luſtigen
Weiber (auch eine ſolche die reizende Ouvertüre
zu Mignon, ein intereſſantes Tonbild aus St. Sasus
Samſon und Delila. Dann kam wieder der unver
meidliche Pilgerchor mit dem Abendſtern und der
Toreador von Rubinſtein. Dazwiſchen eingeſtreut
einige Tänze und Potpourris. Daß es zum Schluß
anfing zu regnen, braucht nicht erwähnt zu werden,
das iſt bei Kurkonzerten ſelbſtverſtändlich. Wir
werden deshalb künftig nur dann von dem Wetter
e nehmen, wenn es einmal ausnahmsweiſe
gut iſt.

w. Döllnitz, 7. Juni. Als der in der hieſtgen
Rittergutsbrauerei beſchäftigte Geſchirrführer Bamberg
am Gaſthofe zu Burgliebengu auf den Wagen ſteigen
wollte und auf die ſogen. Wage trat, glitt er aus
und kam zu Falle, wobei ihm der Fuß überfahren
wurde. Glücklicherweiſe waren die Verletzungen nur
leichter Art, was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß
B. einen leeren Wagen fuhr und die Pferde ſofort
ſtanden. Ein anderes Brauereigeſchirr, das geſtern
kurze Zeit an derſelben Stelle in Burgliebenau hielt
und ohne Aufſicht war, machte ſich von ſelbſt „flott“
und war im Nu verſchwunden. Die Tiere, junge,

leichte Pferde, raſten im Galopp durch die Wald-
wieſen in der Richtung nach Collenbey zu und
konnten erſt dort von arbeitenden Leuten aufgehalten
werden. IJrgendwelcher Schaden war nicht entſtanden.

S Freyburg, 6 Juni. Donnerstag nachmittag
wurde der etwa 54 Jahre alte Maurer Friedr.
Reichert aus Nißmitz in einem Gehölz am Lauſche
berge erhängt aufgefunden, nachdem er bereits zwei
Tage nicht in ſeine Wohnung zurückgekehrt war.
Die Veranlaſſung zu der unſeligen Tat iſt unbekannt.

s Schkeuditz 8 Juni Ein nächtlicher
Ueberfall ſpielte ſich am Mittwoch abend in der
ſogenannten alten Straße, in der Nähe der Ab
zweigung der Delitzſcher Straße ab. Zwei Radfahrer
befanden ſich auf dem Wege nach Modelwitz als ſie
unvermutet von vier Männern angehalten und von
ihren Rädern geſtoßen wurden. Die Wegelagerer
riſſen den Radlern die Laternen ab und es kam in
der Finſternis zu einem regelrechten Handgemenge.
Ein Mann wurde überwältigt, die übrigen drei ent
kamen unerkannt. Die Ueberfallenen nahmen den
Gefangenen in die Mitte und wollten ihn durch die
Leipziger Straße nach der Polizeiwache transportieren.
Am Grundſtück der Brauerei machte der Unbekannte
plötzlich Kehrt, lief ins Brauereigeböft, erkletterte hier
ein Tor und verſchwand über bie Mauer. Er entkam,
da die ſofort aufgenommene Verfolgung erfolglos blieb.

Spirlylan-Enkwurf des Feipziger SHtadt-Cheaters

vom 9. bis 17. Mat 1907.
Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag

„Der Trompeter von Säkkingen.“ Montag 8 Uhr
„Salome.“ Dienstag: „Die luſtige Witwe.“ Mittwch
„Tannhäuſer.“ Donnerstag: „Der Zauberer vom Nil.“

Freitag: „Der Widerſpänſtigen Zähmung.“ Sonn
abend: „Der Zauberer vom Nil.“ Sonntag “/27 Uhr „Die
Meiſterſinger von Nürnberg.“ Montag: „Die Verlobung
bei der Laterne.“ Hierauf: „Stcilianiſche Bauernehre.“ Zum
Schluß Der Karneval in Venedig.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Der blaue Klub“. Montag bis Sonnabend geſchloſſen.

Sonntag: „Die Fledermaus. Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 9. Juni: Zuerſt heiter,

kühler Morgen. Später ſchnell wärmer werdend,
zunehmend bewölkt, ſchließlich Regen und ſtellenweiſe
Gewitter. 10. Juni: Ziemlich trüb, Regenfälle,
Morgen wärmer, Tagestemperatur etwas kühler als
am 9. Juni.

PFermischtes
Die engliſchen Journaltſten) ſind am Freitag
früh nach herzlicher Verabſchiedung von den Kölner Herren

und den Herren des Ausſchuſſes des Berliner Komitees über
Oſtende nach London abgereiſt. Das Londoner Blatt
„Daily News“ ſchreibt zum Beſuch der engliſchen Journaliſten
Ganz Deutſchland, Nord und Süd, reich und arm, taten ſich
zuſammen, um ihren engliſchen Gäſten Gaſtfreundſchaft und
Ehre zu erweiſen. Die Feſtlichkeiten während der Reiſe nahmen
einen nationalen Charakter an. Die Bewirtung von
engliſcher Seite im vorigen Jahre iſt durch die Bemühungen
der deutſchen Staaten und Städte, den engliſchen Gäſten
Freundlichkeiten zu erweiſen, vollkommen in den Schatten ge
ſtellt. Wir hoffen, daß dieſe und ähnliche internattonale
Freundlichkeiten dazu beitragen werden, den Frieden und das
gegenſeitige Verſtehen zu fördern. Zwei Gefühle herrſchen im
ganzen Deutſchen Reiche; tiefgehendes Mißtrauen gegen En g
land und der tiefgehende Wunſch nach gutem Ein ver
nehmen mit ihm. Das erſtere iſt die Erbſchaft des Re
gimentes der Reaktion in England, und es kann nicht in
einer Nacht und einem Tage beſeitigt werden. Den zudring
lichen Unheilſtiftern auf beiden Seiten iſt es nur zu gut ge
lungen, die vernünftige Auffaſſung zu beeinfluſſen. Die Zeit
allein kann ein Gefühl mildern. Andererſeits beſteht allent
halben in Deutſchland der offenbare Wunſch nach Wohlwollen
und Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und England, ohne
daß dabei irgendwelche Ententen abgeſchwächt oder gefährdet
würden. Es ſollte die Aufgabe aller vernünftigen Politiker
und Publiziſten ſein, Argwohn und Mißtrauen auf beiden
Seiten zu beſeitigen und zuſammenzuwirken zur Fortdauer
des Weltfriedens.

(Herkomerfahrt.) Die dritte Etappe der Herkomer
fahrt litt tellweiſe unter Gewitterregen. Als erſter Wagen
traf am Freitag abend in Lindau i. B um 5 Uhr 10
Minuten Wagen Nr. 9 (Ladenburg, Mercedes) ein; in kurzen
Zwiſchenräumen folgten die Wagen Nr. 19 (Erle, Benz),
Nr. 35 (Weingand, Mercedes), Nr. 23 (Jeſſurun, Opel) uſw.
Um 9 Uhr abends fehlten noch vier Wagen.

(Auf dem Küſtenpanzer „Frithjof“) wurde, wie
aus Danzig gemeldet wird, der Matroſe Paul Lung aus
Memel durch eine vorzeitig explodierende Granate getötet.

Von einem verheerenden Zyklon) iſt die
indiſche Stadt Karacht am Donnerstag heimgeſucht
worden. Kaum ein Gebäude blieb verſchont: mehrere Dampfer
wurden ans Ufer geſchleudert. Menſchen ſind nicht umgekommen.

(Durch Einſturz eines Gewölbes) in einem
Gebäude der Malzfabrik in Londerzeel unweit Mecheln wurde

eine Perſon getötet und zwei verletzt; fünf Leute
ſind noch unter den Trümmern verſchüttet.

(Zur Baukataſtrophe in Brüſſel.) Wie nun
mehr feſtgeſtellt iſt, ſind durch den Einſturz des Gewölbes
in der Malzfabrik in Londerzeel ſechs Perſonen getötet
und fünf verwundet worden, unter ihnen zwei ſchwer.

(Zu Tode geſchleift.) Jn Gerolſtein (Eifel) hatte
ſich ein neunjähriger Knabe beim Viehweiden das Leitſeil um
den Leib geſchlungen. Die Kuh ſcheute und ſchleifte in
raſendem Lauf den unglücklichen Knaben zu Tod e.

Bau einer Automobilſtraße.) Der Forſtfiskus
beabſichtigt die Herſtellung eines direkten Weges für Automobile

von Berlin nach Potsdam durch den Grunewald.
(Keſſelexploſton.) Dem Lokal-Anzeiger zufolge er

folgte in der rheiniſchen Fabrik Mülheim a. Main eine ſchwere
Keſſelexploſion. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei
ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
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(Jn einem Anfall von Wahnſinn) hat in Salz
burg der Profeſſor der dortigen Handelsakademie Sti erling
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Stück 3 bis 10 Pfennige-

n h un S

Herren wstre el aelketts mit und ohne Putter, in schwarz und grau ete., in allen Grössen,
auch für besonders starke Figuren,

W in eleganten Palten-Fassons, Männer-,Se en Burschen und Knaben-Grössen.

Lustre- Anzüge, Loden-oppen, oden-Amzüge,
Knaben Waschanzüge, Knaben Wasclhihbliusem,

einzelne WaschelIoseem-
Wascehe e stern in farbig und weiss, Mk. 2,75 bis I. 9,00.

Um mit den noch am Lager habenden Strohhüten völlig zu räumen, stelle ich dieselben von heute ab ganz bedeutend unter Preis
zum Ausverkauf und bietet sich darin eine besonders günstige Kaufgelegenheit.

von 5 bis IG, 50 F.

Anzetgen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

rm Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen Nachrichten.
Standesamts Nachrichten

für den Monat Mai 1907.
Crumpa.

Geburten:
Dem Kaufmann Exfurth 1 S., Neumark;

dem Buchhatter Moſenhauer 1 S., Crumpa;
dem Grubenarbeiter Jendricke 1 T Lützkendorf;
dem Grubenarbeiter Theile 1 S., Crumpa;
dem Grubenarbeiter Müller 1. T., Geißelröhlitz;
dem Poſtagent Bräuer 1 S., Neumark.

Eheſchließungen:
Der Handelsmann Hermann Pöritz mit

Olga Markgraf, Merſeburg und Feißershus
der Tapezierer Albert Fiedler mit Louiſe Stein
kopf, Zützſchdorf und Neumark; der Landwirt
Hermann Heyne mit Lydia Hippe, Zeuchfeld
und Crumpa.

Sterbefälle:
Die Ehefrau des Ortsrichters a. D.

Hündorf, 81 J, Crumpa; Otto Schacht-
ſchneider, 6 M., Neumark

Frankleben.
Geburten:

Dem Handarbeiter Runkel 1 S., Naundorf;
dem Landwirt Wolf 1 T., Zſcherben; dem
Laudwirt Händler 1 T., Reipiſch; dem Ge
ſchirrführer Bauer 1 T., Frankleben; dem
Handarbeiter Klepatz 1 T., Atzendorf; dem
Handarbeiter Bartholomäus eine T., Blöſien;
dem Landwirt Zocher 1 S., Atzendorf.

Sterbefälle:
Die T. des Landwirts Kiſſig, 102/2 J.,

Runſtedt: der S. des Handarbetters Genſel,
41/2 Jahr, Reiptſch; die Witwe Reiſer geb.
Kleinlein, 67 J.. Naundorf; der S. des
Handarbeiters Bauer, 3 M., Frankleben; die
T. des Straßenarbeiters Helm, Jahr,
Kötzſchen.

Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach

einer Bekanntmachung des Königlichen Land
ratsamtes vom 25. v. M. am

3., 4., 5. und 6. Juli d. J.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
kommen hierbei zur Vorſtellung

I. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften über welche
endgültig zu entſcheiden iſt;

2. die zur Zeit des Aushebun gsgeſch äftes
noch vorläufig heurlaubten Rekruten

3. die zum einjährig freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, we ſche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen
b) von den Truppen bezw. Marinetei en
abgewieſen worden ſind

pflichtigen
die nach der Rekruten-Müuſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militär
pflichtigen haben ſich bet mir unter Vor
legung ärztlicher von der Polizeibehörde
beglaubigter Zeugniſſe rechtzeitig ent
ſchuldigen zu laſſen, wiedrigenfalls ſie,
ſowie alle ohne genügenden Grund aus
bleibenden oder zu ſpät erſcheinenden
Mannſchaften die geſetzliche Strafe zu ge
wärtigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt machen
wir auf das Obererſatzgeſchäft mit dem Be
merken aufmerkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit reinge
waſchenem Körper und reinem Hemd
zur Aushebung zu erſcheinen haben;

b) gegen ungehorſam ausbleibende, oder
zu ſpät erſcheinende Mannſchaften die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden
ihre als baldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet be
funden werden und ſich nicht in ärzt

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften

5. die zum Landſturm T vorgeſchlagenen
Mannſchafien;

6. die zur Erſatz Reſerve angeſetten Milltaär
pflichtigen

7. die ſür brauchbar erachteten Militär
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Returſe gegen die auf Retlamartion von der
Exſatzkom miſſion gegebeven abweiſenden Be
ſcheide ſind ſofort an uns einzureichen

Merſeburg, den 1. Junt 1907.
Der Magiſtrat.

Königl. Lotterie
Einnahme.

Die Gewinne von 240 Mk. werden jetzt
ausgezahlt, die übrigen wahrſcheinlich vom
19. d. M. ab.

Die Erneuerung der Loſe zur 217. Lotteriemuß bis 19 d. M. erfolgen.
nur e.re

Der Ankauf von Heu wird nach der Ernte
wieder aufgenommen Es wird auch Heu
unmittelbar von der Wieſe angenommen, wenn
es recht trocken iſt.Roggenflegelſtroh und Rogo genmaſchinenlang

ſtroh, auch mittels Bindfaden gebundenes, wenn
es vollſtändig frei von Abharke iſt,
weiter angekauft.

Königliches Proviantamt Halle a. S.,
Fernſprechanſchluß 226.

Auction.Montag den 10. Jumi,
von vormittag 9 Unr an

verſteigere ich im Hofe der Bäckerei Dölkan
1 ſchweres Arbeitspferd, 2
Kutſchpferde (Rappen), Kutſch
geſchirre, 12 Läuferſchweine,
1 Sau, I Kutſch Wagen, l
Marktwagen, 1 Drogenſchranuk
(Janſſen), Schrank mit Schnitt
waren, Möbel, Holpautoffeln,
Zigarren Materlalwaren, 17
Bände Brockhaus Konverſations-
Lexikon uſw.

tiermann m Härtol,
licher Behandkung befinden.

Matgebots

werden
an

schen GerpachtKrschen- Verpachtung.
Sonnabend den I. d. M.

nachmittags 4 Uhr,
ſoll in Gaſthauſe der Anhang von Süß und
Sauerkirſchen der Gemeinde Kriegsdorf öffent.
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 8. Juni 1907.
Der Gemeindevorſtand

icſenVerpachtunge hei m
Der diesjährige Graswuchs (Heu und

Grummet) der dem Geheimrat v. Etzdorf in
Neumark r in Gemarkung Wernsdorf
in der Nähe des Dorfes Zützſchöorf belegenen
74,10 a großen Wieſe ſoll im Wege des

Mittwoch den 12. Juni d. J.,
uachmittags 5 Uhr,

Ort und Stelle vergeben werden. Die
erſte Schur iſt ſchnittreif.

Merſeburg, den 8. Juni 1907.
Friüed. I. Kuntha.

artohst- Verpachtung.
e zum Rittergute Niederbeung ge

hörende Hartobſtnutzung ſoll am
Montag den 24 J er.,

nachmittags 2 Uhr,
unter den im Termine belannt zu gebenden
Bedingungen im Gaſthof zu Niederbeung
verpachtet werden.

Desgleichen die zum Rittergute Netzſchkau
gehörige Hartobſtnutzung an der Merſeburg
Lauchſtädterſtraße und die Pflaumennutzung
am Wege nach Blöſien, ſoll am

Montag den 24. Juni er.,
nachmittags 4/2 Uhr,

im Gaſthof zu Milzan verpachtet werden.
Niederbeung und Milzau ſind Bahnſtationen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-6.

Junge Leute ſuchen zum 1. Jult Wohnung
im Preiſe von 40-—5 Taler. NäheresZäcker nene

Gutenbergſtraße 16, parterre.
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Reichskrone.Montag den 10. Junt, abends 8/2 Uhr, gräum r Laden SUebung in der ſtädtiſchen Turnhalle S um Berat er Offerten unter Speiſekartoffeln, Telephon 319.

D I 3987 an Rudolf Mosse,für alle 3 Jahrgänge Halle S. a Zentner Mk. 3,75, liefert frei Haus Mittageſſen zu Mk. 125 und 80 Pf.
nach Wahl.

ſind ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be vziehen. Näheres bei Kaninchen
Peege, im Laden Nr. 23e 75 St. ſind Zu v verkaufen Schmoleſtr 13, im Hoſe

zu vermieten Saalſtraße 13. Gute Meltgiege(vorzg. Kinderm 1ch)
Sensen

empfiehlt unter Garantie

Carl Baum

v V An der Ritterſtraße, Entenplan oder z e eStädt. Pflichtfeuerwehr. T un Behbrauehter Kinderwagen eigelrone.
Sonntag den 9. Juni 1907.

r O. Schwarz. Nordſtraße.9041907, 2. hr Kein Weitan 3 Jahren Herde zum Schlachten S WMerſebrger O F. Engl. Gengell lein gnppe.
1906 anſt Ro Postkavrten s Lammukotele t en. fungen BohnenMerſeburg, den 5 Juni 1907. Keinn. Möhlus, ſchlich eren bei O. Schultze und neurn Hexringen.

e n Oberbreiteſtraße 22 T Rehkenle mit Rahmſaucxe. lS r m T kaufen geſucht eSSohne Wohn 50—100 In iuſe Kübenſchuihel S nene Du e e r m
Zimmer, 2 Kammern, Küche, Boden Clobigkauerſtr. 12 S Schnihel ntt Stansenſpargeie t Fahrrad S S 25 r 2oder Geſ ſt wecken ee 144 S3 1. Oktober zu vermteten II. zu kaufen geſucht. Offerten unter „Rad“ e e

n e an die Exbed. d Bl. S S S e e tWohnung Ein gebrauehter Sportwagen T e eDie 2. Etage g. d. weißen ne 21/22 wird zu kaufen geſucht e ten unt „Sport S S Sund die 1. Etage a. d. wetßzen Mauer 23 wagen an die Exped d. B. erbeten O Rarhener Stanl- 9

m

Ss

S

mieten und 1. Jan zu beziehen

Clobigkauerſrroße 20, Neubav
Wohnung an ingzelne ältere Leute zu ver

mieten und 1. Juli oder ſpäter zu be ſehen
Näheres Lauchſtädterſtr. G.

Stube, 3 Kammern, Küche, paſſend für
ältere einzelne Leute, zu vermleten und 1. Juli

ſteht zu verkaufen

zu beziehen Preis 120 Mit Atzendorf Nr. 19
Kl Ritterkraßze 17Freundliche Wohnung an ine Leute zu 9 Slüt lleine j junge Gänſ:

vermieten und 1, Juli zu r. rung e verkauft Keuſa r 23

Wonng e hweres

Wohnung, zu verkanfen Clobigkanerſtr 12.

e 2 große Läuſerſchweine I MahmgſchinenmeſſerWohnungen S zu verkaufen Lennn Nr. 44 werden billigſt geſchliffenin Prehe von 300 s 169 M ſofort zu der kiſe Junge un lehnt S Bulffe- Bulffe Weſen Farnſenfeier bleit mein

e Geſchäft Montag nachmittag
geschlossen.

Robert Reichhardt,
Fleiſchermeiſter.

Herein
für Heimautkunde.

mit dem dritten Kalbe zu ver
kaufen Wüſteneutzſch 16.

e Ge Ruh mit den Male

famtlie zum 1. Hklober geſucht. Etwas Garten ſteht zum Verkauf be z G. terwünſcht. Gefl. Offerten bit e in der Exped. Es ſins Meere e e Montag den I0. Iuni abends 8 Uhr
d Bl. unter VI G abzugeben c mit nnd S Portionen e V ſ lWo nung von 5 Zimmern mit Zubehör 15 Pf. empfi hit S ergmemn ung

Laspaid e im Saale des Herzog Chriſtian
Jnh. nei Fraksert, kl. Ritter Vorträge:S

wird zum 1. Oktober zu mieten gencht Off.

unter F. H an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein große Siude oder Siube u Kammer Erſatzteile ſowte Mäntel und Schläuche I. Herr Lehrer Pretzieu: Unſere Neumarkts
für anſtändige alte Frau in der Nähe der billigt. Schloſſerei Unteroltenburg 62 kirche.

2. Herr Rentier Berger Ueber den Feuerſtein.
Sie S e e e e 2 gltoinetne Futtertröge Mohtsh an Mwoch Kleine Mit lungen und Funderhe

Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, billig zu verkaufen Vorwerk 23, am 10. Junf am 11, Junt am 12. Juni Löäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

e er a Bade- Anzüge Artskrankenkaſſe des Naurer
ntenplan bevorzugt, ſofort bezüg ult billig zu verkaufen effnerſtr g Gewerks zu Rerſeburg

9
oder auch I. Oktober geſucht. Off bittte unt. In meinem Speicher am Güterbahnhof

E. l in der Exped d. Bl. nieserzulegen. ſtehen zum Verkauf 6 t he S n7 7 a Sonnabend den 15. Juni, abends 6/2 Uhr,freundlich möbl. Zimmer Kenensohrant. Kommode, Tee Il S außerordentliche
4 Stühle u. Bettstelle m. Matratze,

mit oder ohne Penſion vom 15. Junt zu ver r 9 General-Ver ammlun nmieten Oberbreiteſtr 15 Fee. e ükli in der „Guten Quelle“. g
Weſucht gut wöhllertes Jimmer e Sp. ſsebarkoffelg ſoweit Vonat reicht e
event. mit Penſion, in der Nähe der Gott zentner wetſe und in kleineren Poſten. Wäaäsche-Haus änderung. 3. Verſchiedenes.

e Offerten unſer P R an die Zumeheradt, n Der Vorſtand.ped d Aendernm. Jushbeesern und Auf- A t S ha äſe JMöb terte Wohnung r n er en r 0 cnater erſ n an tall
in der Nähe der Bah berteh tOfferten Wer 9 T di See e wird bi e m Tyfer Keller 1 I Felnste neue i e l 4

wg R. Lehmann, Tiefer KeEin Laven n Daſelbſt iſt auch ein Kinderwagen billig Sommer-Maſta- Kartoffeln ar r un r ürg.

re l e z Aüt Szu beziehen. Ebendaſe h empfie irer e er an h gtnagrantsi S X fzu v er e nachmittags 2 bis Fhotogranhisches 7 Paul Näther eh e e wit dent 8

5 Uhr. Wo ſagt die Exped. d Bi Atelier Markt 6. n n e a a r tagsn S Fernſprecher 348. Das FeſtKomitee.
z JKomlgure a Sehömn, vvermeidet a n Kapital Roßmarkt 2, Für g el e S v ſchaft

ent. zur Verfüc Beſuch auch nack bringt ſi Jcnsiris vie Off r 656 nes S empfehle Merſeht ran Ann.Expeditton Grün gler, i ſ.z z iHalle a. S., eibeten. S e e äää Ruckſä äcke, JuniSch Mſücs J t f Sechſechte Sohwein Trinkflaſchen, n nach r
9 ine egrund i er I und verkaufe Sonntag früh 5 Uhr z e (Schmidts Gaſthof.Mein zu Niedereichſtädt gelegenes enrve Fleiſch und Fettes 60 Pf S Trinkbecher, S Von nachmittags 3 und abends 8 uhr ab

tück, beſtehend aus Wohnhaus mit Schmi an. a S 3 en Benee San ne Allen n Wurſt 65 Pf. S Tonriſtenſtöcke, e Tanzehon. iner Vor and

e 9beabſichtige ich Mittwoch den 12. Juni er. G n 5nachmittags 2 Uhr, in hieſigen G ſthofe Meer Feldſtühle. S e
öffentltch zu verpachten. Kaufliebhaber können S Enorme duswahl e Svorher mit mir unterhandeln Bedingungen Aer S Billige Preiſe Nur dieſen Tag.

Dienstag den II. Juniwerden im Termine bekannt gemacht.

abend 8 Uhr,Bornusehein. S a eMutgeen Wilhelm Köhler, eoder auch lttleres Wo nhaus e e h e n en Exlra Mi litär-Konzert,wird bei größerer Anzahlung

Bl. von 5,25 biey9 aſall W ausgeführt von den König- -Humbertdent

beſten baulichen Zuſtande (das Grundſtück Hirtenſtr. 5 a. eeignet ſich auch zu jedem andern Geſchäft), F S Hängematten, J
n

G

Reuethaſer geringerOfferte en inter R W an die C ek.

ilh. Köhler, 5 sU. t Huſaren aus Diedenhofen.Schirmreparalnren Vor ver e uf a 90 5 bei W Herrenmit darüber gel. Stube und g ßittorst 6.
als Aufbewahrungsraum oder Hitterstrasss z Neberziehen wird gut und billigſt ans (E Frahnert und O. Fuchs, kl. Ritterſtraße.mieten Zu erfragen in der jefſthrt. Awmg.- Prail, Burgſte. An der Kaſſe 50 Pf

Mecagathe n eauerton Denck und Werlag von Roß er, in Merſerurg

a
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Zweite Beilage.

Deutschland.
Zu den Landtagswahlen in Sachſen.

Jm Mittelpunkt der ſchon jetzt beginnenden Wahl
bewegung zu den im Herbſt ſtattfindenden ſäch ſiſchen
Landtagswahlen ſteht die Frage der Wahlrechts
reform, die von der Regierung und den Konſervativen
noch immer ſehr „dilatoriſch“ behandelt wird. Um ſo
anerkennenswerter iſt es, daß die Freiſinnigen ſich
nicht ſcheuen, den Stier bei den Hörnern zu faſſen
und die Forderung einer gründlichen Wahlrechtsreform,
die nur in der Einführung des allgemeinen
Wahlrechts nach dem Vorgehen ſämtlicher großen
ſüddeutſchen Bundesſtaaten geſchehen kann, in der
Agitation mit erfriſchender Deutlichkeit zum Ausdruck
zu bringen. Der volksparteiliche Abg. Günther
hat vor einigen Tagen in einer Verſammlung des
Plauener freiſinnigen Vereins die Scheu vor dem
allgemeinen Wahlrecht treffend gegeißelt: Mit der
albernen Furcht vor der Sozialdemokratie könne
man auf die Dauer politiſch aufgeklärte Bürger nicht
mehr irreführen. Das ſächſtſche Volk müſſe mit allem
Nachdruck für die Landtagswahlen das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht verlangen.
Die Vorenthaltung eines ſolchen Wahlrechtes gebe
der Sozialdemokratie eine wirkſame Agitationswaffe
in die Hände. Es ſei ganz undenkbar, daß unter
einem allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrecht die Sozialdemokratie in der Zweiten Kammer
die Mehrheit erlangen könne. Und ſelbſt wenn es
dennoch der Fall ware, ſo würde die Sozialdemokratie
mit ihren Uſopien und radikalen Wünſchen bald ab
gewirtſchaftet haben.

(Polniſche Agitation.) Gelegentlich der
diesjährigen FronleichnamsProzeſſtonen fühlte eine
Anzahl Polen das Bedürfnis, ihre „nationale“ Ge
finnung öffentlich zum Ausdruck zu bringen. So
ließ der Rechtsanwalt und Reichetagsabgeordnete von
Chrzanowski in Poſen alle ſechs Fenſter ſeiner in
der Wilhelmſtraße vis a yis der St. Martinkirche
belegenen Wohnung mit einer Drapierung in den
weiß roten nationalpolniſchen Farben verſehen. Natür
lich war das dem Scharfblick der Polizelorgane nicht
entgangen. Alle Bemühungen, durch freundſchaftliche
Vorſtellungen oder Vorhaltungen Herrn v. Chrzanowoski
zum Entfernen dieſer Dekorationen zu bewegen, waren
erfolglos, da die Wohnung weder dem Polizeibeamten
noch dem Polizeikommiſſar und ſchließlich auch dem
Polizei-Jnſpekteur nicht geöffnet wurde. Schließlich
verftel man auf den Ausweg, einige nach der erſten
Etage reichende Leitern aufzuſtellen. So gelang es,
die Dekorationen zu entfernen. Der Möbelhändler
Dankowski, der gleichfalls ſeine Fenſter weiß rot
dekoriert hatte, beſeitigte dieſe Farben auf Erſuchen der
Polizeibehörden und brachte weiß gelbe (päpftliche) an.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Wir fragen mit Recht, ob und wie die Wiſſenſchaft in der
Stiftsſtadt ſich eine Stätte erbaut Einſt hatte Kurfürſt
Moritz, der unſterbliche Begründer der Fürſtenſchulen, Merſe
burg zum Sitz einer ſolchen, ſowie Meißen und Pforta aus
erſehen, doch ward dieſes edle Inſtitut bald und noch beim
Leben des Kurfürſten nach Grimma übertragen und ſollte
dadurch nach beinah 300 Jahren bei der unglücklichen Kata
ſtrophe dem ſächſiſchen Lande erhalten bleiben.

Richts deſto weniger hatte Merſeburg ſeine ſtattlich ge
kehrte Schule, die in der Zeit, von der wir ſprechen, Tüchtiges
leiſtete unter ihrem Rector, dem trefflichen Hennicke. Der Sitz
dieſer Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft war damals in einem Ge
häude neben dem Dom, das den Kreuzgang verdeckte und
zum Theil über dieſen gebaut war. Mittag 12 Uhr wurde
es in ver dort ſtillen Gegend lebendig, wenn die mehr oder
minder ſleißige Jugend, durch den von Horaz und Homer
rufenden Schall der Domglocke wohl faſt immer nicht un
freundlich begrüßt, die ernſten Schulräume auf Stunden ver
ließ. Die Domſſchule ſendete die in ihr gereiften Jünglinge
auf die Univerſität und mancher tüchtige Gelehrte oder Diener
ſeines Fürſten und ſeines Vaterlandes iſt aus ihr hervorge
gangen. Jurisdiction und Schule waren in den vergangenen
Tagen die Attribute der ſtaatsrechtlichen höheren Perſönlichkeit
bedeutender Orte und Congregationen. Das Mittelalter oder
die wenig ſpätere Zeit hatte dieſe Lehranſtalten geſchaffen,
namentlich deutete

C
dies der Name der letzteren hiſtoriſch an

terſeburger Correſpondent.
Sonntag den 9. Juni 1907.

Kloſterſchulen, Domgymnaſien e. führen ihren Urſprung in
ihrer Benennung.

Außer den Lehrern der Schule hielten die erwähnten
Choraliſten das Element der wiſſenſchaftlichen Bildung feſt;
ihre Stellung war nur eine vorbereitende und es gab darunter
junge Männer, die dann in der gelehrten Welt ſich einen
Namen machten. Die Geiſtlichkeit war nie ohne gelehrte
Männer und zeichnete ſich auch durch tüchtige Kanzelredner
aus: ſo erinnert ſich der Verfaſſer dieſer Zeilen, daß die
Predigten des Paſtor Löhr in der Altenburg ſehr beſucht
wurden. Der Jugend war er beſonders lieb wegen ſeiner
damals weit und breit hochgehaltenen Jugendſchriften. Der
Superintendent BaumgartenCruſius ſtand in höchſter Achtung
und in wohlbegründetem Anſehen ſowohl ſeines treuen und
wahrhaft gottesfürchtigen Sinnes als auch ſeiner tiefen
Kenntniſſe wegen.

Man beſuchte die Kirchen fleißig und wer nach Endigung
des Gottesdienſtes auf dem Domplatze war, der ſah die ge
miſchteſte bunteſte Menge aus dem hohen Portale kommen und
von da nach allen Richtungen ſich verbreiten. Es hatte etwas
Herrlich Erhabenes, wenn an großen Feſttagen die weithin
berühmte Domorgel mit dem vollen Werke heilige Accorde
durch die Kathedrale brauſen ließ.

Unter den Beamteten und Aerzten gab es manche, die
ſich mit Ernſt der Wiſſenſchaften erinnerten, gar reiche Biblio
theken hielten und in dem Rufe gelehrten Weſens ſtanden.
Es war überhaupt in jener Zeit noch vielfache Freude an
ſtiller Gelehrſamkeit, welche an ſich genügte und die Muße
ſtunden erheiterte. Die Leſe oder Leihbibliotheken boten keine
reiche Auswahl, nicht viel des Erklecklichen und Erquicklichen,
faſt nur Romane und einige Reiſebeſchreibungen. Unter den
erſteren ſpielte der „alte Ueberall und Nirgends“ und Genoſſen
immer noch eine ziemliche Rolle; doch gab es mitunter auch
Zeitſchriften, welche Beifall errangen und in gebildeten Kreiſen
gehalten wurden. Das benachbarte Leipzig hatte auch hier
Einfluß, und von der Buchhändlermeſſe wanderte manches
neue Erzeugniß in die Stiftsſtadt.

Die productive Litteratur am Orte ſelbſt war ſpärlich, ob
wohl es nicht gänzlich an Schriften fehlte, die kurz vor oder
in jener Zeit von Merſeburgern dargeboten wurden, doch er
ſchienen ſie meiſt in fremden Buchhandlungen. Der Helfer
der Litteratur, der Buchdruck, war im Ganzen beſchränkt, doch
hatte das Leidenberger'ſche Geſchäft in der Vorſtadt Alten
burg einen räumlich relativen Ruf. Von Zeitungen ward die
Leipziger als Autorität gehalten, und der Halleſche Courier
mit der in Frage und Antwort eingerichteten Redaktion mit
ſeiner Vignette, einen blaſenden Poſtillion und mehrere nach
Neuigkeiten hungernde beſcheidene Jndividuen darſtellend,
dies waren wohl die gangbaren Organe der politiſchen
Preſſe. Mit und nach dem Jahre 1806 wurden die Neuig
keiten thatſächlich gebracht von Tauſenden der Krieger, die
auch Merſeburg trommelnd und trompetend durchzogen und
durch das träg monotone dumpfe Raſſeln der Geſchütze in
den Straßen. Man hatte dann in der alten und ſonſt ziemlich
ſtillen Stadt nicht viel Zeit und Herz für Litteratur und
wiſſenſchaftliche Beſtrebungen

Erheiterungen oder für Schauluſtige Gegenſtände der
Unterhaltung waren in jenen Tagen theils der Beſuch einiger
für die Geſellſchaft eingerichteter offener Gärten, theils gab es
zuweilen außerordentliche Gelegenheiten, welche die Bewohner
aller Stände nach verſchiedenen Richtungen anzogen. Hatte
der Geſchäftsmann und Beamtete ſein Tagewerk vollbracht,
war der Officier vom Dienſte frei und hatte der höhergeſtellte
bürgerliche Kaufmann den Vormittag und dann die Zeit bis
in die 5. Stunde dem Berufe ſich gewidmet, ſo begab man
ſich gern, wenn Jahreszeit und Wetter günſtig, in den ſog.
Riſchgarten an der Saale bei den großen Mühlen, die in
dieſer Gegend klappernd ſich hören ließen. Der Garten ſelbſt
war reinlich und nett hergeſtellt. Ein ziemlich großes Ge
bäude, im erſten Stock einen Saal öffnend, bot eine Reſtau
ration, wo Kaffee, Kuchen, Limonade, beſonders aber das
treffliche Merſeburger Bier zu haben war. Dieſes ward jedoch
nicht in ſo großen Maſſen getrunken als heut zu Tage ähn
lſches Hopfengebräu, das unter unzähligen, von allerlei
Eigenſchaften oder Orten entlehnten Namen von einem Ende
Deutſchlands bis zum anderen ſich eine Art Herrſchaft er
rungen hat. Dem Merſeburger Getränk dieſer Art
ward meiſt Zucker und geriebenes hartes Brod beigegeben.

Jener Garten bot zuweilen auf dem von Bäumen einge
faßten, im Quadrat abgemeſſenen Platze mit weiß ange
ſtrichenen Garten Tiſchen und Stühlen ein recht lebendiges
Bild harmloſen, einfachen, fröhlichen Lebens. Da erſchienen
die verſchiedenſten Koſtüme namentlich der Männer. Hier be
wegten ſich die Herren der Garniſon im hechtblauen, lichtblau
aufgeſchlagenen langen Uniformüberrock, der das blankgehaltene,
die Farbe des Goldes ſpiegelnde Gefäß der Waffe ſichtbar
werden ließ dort ſaßen Familien, die ſich für den Riſch
garten zu einem Nachmittage beſprochen hatten.

Die muntere, mitgebrachte Knaben und Mädchenwelt er
luſtigte ſich durch Umherlaufen im Garten oder durch Bau
werke aus Sand, wozu ihr ein kleiner Theil des Territoriums
nach dem Herkommen überlaſſen war. Weithin tönte das
Rollen der Kugeln und das Fallen der Kegel bei dem Spiele,
das damals in keinem Beluſtigungsorte fehlen durfte, denn
es fanden ſich unter der Geſellſchaft immer Freunde dieſer
Erholung. Viele der Herren rauchten im Freien aus der
zierlichen, weißen, langen Thonpfeife, die Cigarre fing nur
erſt an, ſich zu zeigen und ward, wenn man einen damit aus
geſtatteten Raucher ſah, mit einer Art von Intereſſe als
Neuigkeit betrachtet. Kartenſpiele waren ebenfalls in Uebung.
Franzöſiſche und deutſche Karten wurden gebraucht, beſonders
wenn ein Unwetter die Geſellſchaft aus dem Freien in den
großen Saal trieb. Die Ausſicht aus dieſer Localität war
nicht ohne Jntereſſe, da man rechts jene faſt überall als

33. Jahrg.
monumentales Erinnerungszeichen ſich darſtellende Schloß und
Domthürme ihre Spitzen in die Luft ſtrecken ſah. Zuweilen
erheiterte auch Muſik die im Garten ſich Einfindenden. Es
herrſchte dort ein einfach ſich vergnügendes Weſen, ohne Luxus,
ohne andere Anſprüche als die auf Anſtand und Sitte. Jm
Winter vorzugsweiſe wurden mehrere ſog. geſchloſſene Geſell
ſchaften von den männlichen Einwohnern der gebildeteren
Claſſen beſucht. Dahin gehörte die „Reſſource“, wo beſonders
der Adel Unterhaltung ſuchte.

Viele Familien beſuchten, je nachdem es ihre Verhältniſſe
zuließen, im Sommer an Sonn und Feiertagen gerne das
nahe Lauchſtädt. Dort war eine Art von Centralpunkt des
geſelligen Lebens. Friedrich Auguſt, der edle treffliche Kur
fürſt, ſeit 1806 König von Sachſen, hatte einſt für dieſen
Badeort, wohin die Kurfürſtin auf einige Zeit zum Gebrauch
der Heilquelle ſich begab, viel gethan, und freudig erzählt man,
wie er ſelbſt in dem auf ſeinen Befehl errichteten großen Salon
die erſte Polonaiſe getanzt. Als Jahrzehnte ſeit dieſer Zeit
vorüber waren, feierte man unter den ſchön herangewachſenen
duftenden Linden zu Lauchſtädt ein Feſt der Erinnerung,
und Mahlmann's Muſe ließ von ihrer Lyra ein gar liebliches

Lied erklingen. (Fortſetzung folgt.)

Wörſenbericht
vom 7. Juni 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Sein Bezeichnung

Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

Preuß Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sächſ. Rente

„landw. Pfdbfe.

Erd.
Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe

Erfurter vHalleſche

Merſeburger 7
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. T 9/0 abg.

0.

D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pfdbrf. Bk. Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV

Aktien.
Eröllwitzer Papierfabr.
HalleHettſtedt. Eiſenbahn
Halleſche Maſchinen
Hamb. Amerk. Paketfahrt
Körbisdorfer Zucker
Neue Bod. Akt.Geſ.
Nordd. Lloyd
Riebeck'ſche Montanw.
Sächſ. Thür. Brk.

Zeitzer Maſchinen

Ausländiſche Werte.
Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche x
Rumäniſche

Ruſſiſche x 1905
Ungar. GoldRente
Buenos Air. Stadt Anl.
Kursk Kiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. SüdOſt
Oeſtr. Nordweſtbahn

Pilſen Prieſener Obl. gar.
Wladikawskas gar1898

Reklameteil.
Nach Dr. Dufour iſt das Neſtle'ſche Kindermehl

nicht nur ein Kindernährmittel, ſondern auch für Kranke und
Schwache benutzbar. Bei Magen- und Darmgeſchwüren
bildet es die Uebergangskoſt von Schleimſuppe zu konſiſtenterer
Koſt und ſchützt alte Leute, welche an Appetitmangel oder an
Schwäche des Magens und Darmfunktionen leiden, vor Ent
kräftung. Es wird ſtets gern genommen und leicht vertragen.

Grösstes
Ausstattungs- lagazim

der Provinz.
Halle a. S.

KI. Ulrichstrasse 36 a und b.



I dis heisse dahreszo

empfehle ich die emormen Vorräte in:

Sommer- Hiusen,en Weiss und farbig,

Süddeutsche und echt Elsässer prima Hemcdentuche,
teils seit fast 30 Jahren erprobte und bewährte Qualitäten,

Marke Nr. 280 80 cm 20 m Mk. 10,
Marke Nr. 250 80 cm 20 mm Mk. 12, Gegründet 1878. Mitglied

Steppdecken

zu 6,50,

Zeit
Wäsche,

geschnitten u. fertig
S.

Wäsche-Spezial-Geschäft

Aciolf SchäferHEmtemnmplam I.
des Rabatt Sparvereins.

XXIII. Witteldeutsches un
in Halle a. S. vom j6. bis

uncesschiessen

Hoher Protektor: Seine Kaifserliche und
Königliche Hoheit der Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preussen

J am J 16. Juni, m r a o

M schwachste
on m eC. L. inmermann, Bursatrae

arm em-
bärte uud ſonſt läſtige Haare beſeitigt im Nu
abſolut ſchmerzlos das Pulver „Odliäm““.

Doſe 1,50 Mk.

Jommersprossen?
Leberflecken, ünreiner Teint Créme „„Oclim

wirkt verblüffend. Doſe 2,00 Mk.
CentralDrogerie Reh. Kupper,

KaiſerDrogerie M. Hagen.
Nach auswärts Verſand und Diskretion.

Bitte das S

PuGMsäbhe

(kräftige, ſolide Ware)
f. Kinder Mk. 0,65 b. Mk. 1,50,

f Damen tf. Herren 1,50,, „10,
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterstr. 6.

G es Waren
in großerAuswaht ein

getroffen und

werden die
ſelben zu

äußerſt

billigſten
Preiſen vere kauft.gecner,

Schialeſte 29.
Mitglied des RabattSparvereins.

klserne Caurten-
und Balkon tiöhel

in einfacher bis zur feinſten Ausführung empfehlen

Gebr. Seibickee.
Größte Auswahl in

Tapeten
enuſte Muſter, empfiehlt in allen Preis agen

9Weibgen,
Markt 32.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 2.

V Mverkauf
des Berliner Putzgeſchäfts Kl. Ritterstr. I2.

Wegen Aufgabe des Geschäfts!
Jeder garnierte Hut im Fenſter 2, 90 Mark

früherer Preis bis I Mark.
Es verſäume niemand die Gelegenheit wahrzunehmen,

um billig einzukaufen.

Berliner Putzgeſchäft
kl. Ritterſtraße 12.

im Hauſe des Herrn Böhme
S von 75 Pf. an.

zu beachten.

Bannaus Fniegtit Schuſee,
Merſeburg.

Gegründet I8S62.
An und Verkauf von Wertpapieren.

3 u. 4 Pfandbriefe erſter deutſcher Hypotheken
banken halte ich ſtets auf Lager und liefere dieſelben koſtenfrei.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent, Scheck und Lombard-Verkehr

Annahme von Spareinlagen Verzinſung bis 4 90 je
nach Kündigung.

Koſtenfreie Einlöſung von Kupons u. Dividendenſcheinen.
Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer und diebesſicheren

Velhe kunmee, woſene 1. len
d

V t 9Es ewo m.en en ennngedren e Rulffes,

e S S
raktiseh, elegant, von Leinen- e J. Wäsche Kaum zu mntersekeſen

S 8 Jedes Wäschestück trägt obige Schutzmarke,

Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schultze, Gotthardtsstrasse 44.
auch en gros), Carl Reuber. Franz Seyffert, G. Brandt, Gott-
hardtsstrasse 13 (auch en gros Bruno BRörsch, Buchb. und Papierbandlg.,
Oscar Donmner, Buchb., Breitestr. 23. Sc

Geſichtsausſchläge
en be overweyers Herba Seife

j Man hüte sich vor Vacnan munen welche mit ähnlichen Kriketten,

in ähnlichen e umd Srergge e am 5 unter ne m e

Prima
Weizenschalen,Roggenkloſe,

Baumwollsaatmehl,
Glucose-Mehl
offeriteren billigſtW. l SZim Kinderſe ſ.

Wasch-Anzüge,
Kinder-Anzüge,
Herren Anzüge

sowie Schuhe u. Stiefeln

S W
Auch iſt noch VVorrat von

Möbeln, Matratzen,
Divans u. Sofas,

Regulatoren
zu extra herabgeſetzten Preiſen vorhanden.

Oelgrube 3,

S

ws
m

S

Schutzmarte. Elefant
tie

vorteilhafteste
för den haun
e

2 poberi

Aleinige fabrenten Günther g Haussner,

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei:

Frau Auguste Berger.
Otto Classe. Carl eckardt.

Paul Tritsch Nachf.
Carl lkner Ww. Gustav Fuss.,
Theodor Funke. Max Faust.
Curt Hörichs. Carl Hennicke,Fr. Franz Herrfurth.

Eduard Kämmerer.
Wilhelm Kötteritzsch.

Gustav Köppe. Carl Kundt.
Marie Lotzing. Firma B. Müller.

Paul Näther Nachf.
Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wälh. Schumann.

Adolf Schäfer
Robert Schulze

Richard Schurig. C. Teuber.,
Otto Teichmann.

Gustav Traxdorf.
Friederike verw. Vogel.

Emil Wolt. Anton Weizel.
Hermann Wenzel.

Gavrderobenm für jeden Beruf,
Joppen, Hoſen, Weſten,

blaue Maſchiniſ ten Anzüge,

Jacken, Hoſen
werden in beſter Qualität zu bedeutend

ermäßigten Preiſen verkauft im
TWotal- Ausverkauf

Merſe burg,

e 31.Slognenns pherherſee

Futterkalk,
Spratts Hundekuchen,

Kücken und Geflügelfutter
empfiehlt

Zu hab. in m a u. per Stück vo u. 1 Mk. a
Verantwortſiche criſen, Tr Feſeg von Th. Rößner in erſt burg

Paul Paul 6öhlsch, Neumarkt 2223.



Verlag von Th. Nößrer in Merſeburg.
2eilage zur erſ g Gorreſporröerrt. 1907.

e e Graf Stachelbergs Brautſchau.
Fortſetzung.

S W wurde n ne e e Blicke t

ziergang anf dem Deck e vorhin nahm ſie

denſelben dankbar an und verließ an ſeinem
Arme den Speiſeſaal, mit freundlichen
Worten den allgemeinen Verdruß dämpfend.
Erleichtert atmete ſie auf, als ſie das Deck be

traten
„Jch danke Jhnen! Die guten Leute

haben mich nicht verſtanden.“
Edi ſtutzte. Ein Ueberlegenheitsgefühl

ſprach aus dieſer Aeußerung, das ihn ebenſo
ſehr entzückte als in Erſtaunen ſetzte. So
ſpricht kein gewöhnliches Mädchen, das ſich
fein Brot verdienen muß, daß derſelben
Sphäre angehört, wie ſeine Reiſegenoſſen,
auch nicht, wenn ſie aus Kalifornien iſt.

Andererſeits Verlaſſenheit, ihr
volkstümliches Weſen, das den amerikaniſchen
Ladys aus höheren Schichten durchaus nicht
eigen iſt.

Wer war ſie?

ihrere

Die Frage drängte ſich
ihm von neuem auf. Es war jetzt ſchon
uiehr als Neugierde, lebhaftes Jntereſſe.

Auf Reiſen iſt die einfachſte Art, zum
Ziele zu kommen, ſich ſelbſt zu entLüllen,
woraus auf der anderen Seite eine gewiſſe
Berpflichkung, ja, ein eigenartiger Anreiz
entſteht, das Gleiche zu tun. Er mußte
lachen, wenn er nur daran dachte. Der Weg
war für ihn, einer Dame gegenüber, nicht
zu betreten.

Der Sonnenball ſank mit allem Pomp in
bie zitternde Flut. Purpurne Lichter ſpiel
ten auf dem Rücken der breiten, ſanft hin-
ſtreichenden Wogen. Das Firmäment
wölbte ſich in kriſtallener Klarheit, nur der
Abendſtern flimmerte.

Mit ſie chem Ernſte hob und ſenkte ſich
die „Friſia“. Um ihre breite Bruſt zog ſich
ein funkenſprühender Schaumgürtel.

Roman von Antön Freiherr von Perfall.
Mary und ihr Begleiter blickten über die

Reelings ſchweigend auf das große Schau
ſpiel

Edi hatte nie Zeit gefunden, ſich ſo innig
mit der Natur zu beſchäftigen. Zum erſten
Male erfuhr er das Geheimnis der Stim
mung.

(Nachdruck verboten.)

rufen hatte, wäre ihm jetzt ein Greuel ge
weſen.

„Sagen Sie, wer iſt denn eigentlich der
alte treue Fox?“
Edi tat ganz erſchreckt.

es ſchien, es war Miß Mary,
Frage ſtellte.

So unglaublich
welche dieſe

Jm erſten Augenblick verdroß

Neger an der Nähmaſchine

Dieſes Miterleben, dieſes ſich als Teil
fühlen des großen Ganzen, nicht nur Zu
ſchauer, ſondern als Mitſpieler im großen
Drama. Dabei hätte er um alles nicht den
Arm miſſen wollen, den er in dem ſeinen
fühlte, dieſes ſchweigende Zuſammenge-
nießen.

Jedes „prächtig“, „herrlich“, das er un
bedingt vor wenigen Tagen noch ausge
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ihn dieſe nüchterne Bemerkung, dann, als
er ſie anſah, mußte er lachen.

„Der Fox? Ja, wie kommen Sie denn
auf den Fox2“

„Jhm galt doch Jhr letzter Gruß
„Ach ja, das haben Sie gehört? Nun ja,
aber nicht lachen, der Fox iſt ein alter,

häßlicher Köter! Ein bedauernswer er
Mann, werden Sie ſich denken, ein Mann,



der von nichts mehr Abſchied zu nehmen hat
als von einem Fox. Nicht wahr, das haben
Sie gedacht.“

„Ein herzensguter, braver Mann,
ich gedacht.“

Sie ſprach das mit einer gewiſſen über
legenen Sicherheit, die dem ſelbſtbewußten
Edi von ſeiten eines Mädchens noch nicht
vorgekommen war.

„Ei, ſo hätte ich denn am Ende dem Fox
Jhr günſtiges Urteil über mich zu danken.“

„Urteil ſollt' es nicht ſein, nur meine
Empfindung, wer einem armen Hunde
ſolche Treue hält

„Nur keine Folgerungen, Miß Smith“,
unterbrach ſie lachend der junge Mann.

„Offen geſagt, um den Fox handelt es
ſich eigentlich gar nicht, aber es war eigen
tümlich. da Sie ſchon alles mit angeſehen
haben: alles, an was ich ſo hänge, alle alten,
lieben Gewohnheiten, meine ganze Jugend
das Elternhaus, kurz, alles, alles drängte
ſich für mich in dieſem Augenblick in dem
alten Fox zuſammen. Jch glaube gar, ich
weinte

„Ja, das taten Sie auch die Trennung
von dem allen muß Jhnen ſehr ſchwer ge
fallen ſein, dazu der graue, trübe Tag
daß Sie dieſe Jahreszeit gewählt haben

„Geſchäfte! Dringende Geſchäfte!“
Edi lachte, ſich ſelbſt verhöhnend.
„Darf ich Jhnen einen Rat geben, Herr

Graf?“ fragte Mary, nachdem ſie ihren Be
gleiter einen Augenblick forſchend betrach
tet hatte.

„Fahren Sie mit dem nächſten Schiff zu
rück. Sie machen keine Geſchäfte da drüben.
Oh, ich kenne das Land genau Sie nicht.“

Jetzt reizte Edi dieſes Spiel mit ſeinem
Geheimnis. „Wirklich? Glauben Sie nicht,
daß es vor allem nötig wäre, dieſe Geſchäfte
zu kennen, ehe Sie mir jeden Erfolg ab-
ſprechen

„Gar nicht nötig. Jn keinem Geſchäfte
werden Sie drüben Erfolg haben. Sie
nicht,“ erwiderte Miß Mary noch be
ſtimmter.

„Sie halten mich alſo für recht unge
ſchickt und unwiſſend. Natürlich, ein deut
ſcher Graf, ein Leutnant und Geſchäſt!
Wenn ich aber nun, nach Ausſage erfahren-
ſter Leute, für mein Geſchäft gerade der
rechte Mann wäre?“

„Sie machen mich allerdings ſehr neu
gierig, auf dieſes Geſchäft. Offen geſagt
halt, jetzt habe ich's Sie wollen Pferde
kaufen Jagen? Der Sport!“ Mary
verriet ſichtlich Eifer. Die Hand auf die
Relings geſtützt, blickte ſie in das verdäm
mernde Meer hinaus. Die Abendbriſe
ſpielte mit ihrem Blondhaar.

habe

„Eine diplomatiſche Sendung?“
„Allerdings, eine ſehr diplomatiſche Sen-

dung,“ erwiderte Edi, in ihren Anblick ver
funken.

Das endloſe Meer, die ernſte Abendſtim
mung ein bitteres Weh löſte ſich in ſei-
ner Bruſt. „Das iſt etwas anderes, dann
widerrufe ich. Davon verſtehe ich nichts.“

„Oh, Sie verſtehen ſehr viel davon,
mehr als alle Gelehrten, und, ſehen Sie

ich würde ein Jahr meines Lebens darum
geben, wenn ich Jhnen dieſe Sendung ent
hüllen könnte, die wie ein Alp auf mir
laſtet, Jhren Rat einzuholen, Jhr Urteil
hören

„Spotten Sie mich nur aus, ich habe es
wirklich verdient mit meinem törichten Ge
ſchwätz.“

„Jch ſpotte nicht, mein voller Eruſt. Es
gibt Dinge, die einem tatſächlich das Herz
abdrücken, wenn man ſie in ſich vergraben
muß.“

Edi fühlte plötzlich einen unbezwinglichen
Drang, ſich gerade dieſem Mädchen mitzu
teilen, für das die Mitteilung am wenigſten
beſtimmt war. Es war ein inſtinktives
Greifen nach einem Heilmittel für das
Gebreſte, das er mit ſich ſchleppte, das ihn
juckte wie ein häßlicher Ausſces.

„Sie werden mir aber die Frenudſchaft
kündigen, mich verachten vielleicht

„So ſchlimm iſt Jhre Miſſion? Sie tun
ja, als hätten Sie im Sinne, uns den Krieg
zu erklären? Dann allerdings, ich bin eine
gute Patriotin

„Schlimmeres vielleicht in Jhren Augen.
Doch kommen Sie! Hier kann ich es Jhnen
nicht ſagen, in dieſer grellen Beleuchtung.
Auch dürfen Sie mich nicht ſo forſchend an
ſehen.“

„Sie erſchrecken mich! Wollen Sie Jhr
Geheimnis nicht lieber für ſich behalten

„Nein, jetzt nicht mehr. Kommen Sie!“
Mary folgte ihm. Sie war jetzt ſelbſt

geſpannt, und das ſonderbare Schickſal des
jungen Mannes flößte ihr Teilnahme ein.

Edi ging auf die andere Seite des Deckes,
wo bereits die Schatten lagerten, bis vor
das Steuerhaus hier waren ſie ungeſtört.

Mary zögerte, ſich ihm zu nähern, ſie
fürchtete ſich vor dem erregten Manne

„Kommen Sie! Kommen Sie!“ drängte
Edi, dann ergriff er Marys Hand.

„Mein Geſchäft iſt eine reiche Frau zu
holen, meine Grafenkrone gegen eine Mil
lion Dollars zu verhandeln.“ Er hielt ihre
Hand feſt und ſah ihr in das Geſicht.

„Sie wollen damit ſagen, Sie ſind ge
zwungen, ein reiches Mädchen zu heiraten,
das Sie nicht lieben, wenn ich recht ver
ſtehe!“ erwiderte Mary.

„Oh, man iſt großmütiger! Man läßt
mir die Wahl zwiſchen drei Opfern, von
denen ich natürlich keines in meinem Leben
geſehen. Eines in New-York, eines in Bal
timore, das dritte im fernen Weſten irgend
wo, eine KattlesKingtochter. Sie ſehen, ich
bin wohl ausgexüſtet. Nun, was ſagen

Sie dazu
„Eine dunkle Röte ſtieg auf in dem Mäd-

chenantlitz, des Zornes wohl wie der Ent
rüſtung.

„Vor allem rate ich Jhnen, verſäumen
Sie Jhre Zeit nicht mit der Dritten. Er
kundigen Sie ſich gar nicht nach ihrem
kamen. Jch kenne nämlich dieſe Kattle

Kingtöchter.“
Die ſchönen Augen leuchteten ſonderbar
auf.

„Für ſie iſt eine Grafenkrone keine Kuh
haut wert, um mich in ihrer Sprache aus
zudrücken, wenn ſie den Mann nicht lieben,
der ſie trägt. Sie werden mit Spott und
Schande abgewieſen werden.“

Die kleine Hand beſreite ſich mit einem
energiſchen Ruck aus der ſeinen.

„Sehen Sie, meine Befürchtung trifft
ſchon ein. Aber glauben Sie denn, ich
wäre ſo töricht geweſen, Jhnen alles zu
ſagen, wenn ich nicht in demſelben Augen
blick auch feſt entſchloſſen wäre, dieſes ganze
häßliche Geſchäft (er griff haſtig in die
Taſche, nahm mit zitternder Hand
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Stücke und
warf dieſelben in das Meer) „über Bord zu
werfen, die NewYorkerin, die Baltimorin

Brief heraus, zerriß ihn in

und die Kattle-Kingtochter, wenn nicht
gerade Sie es waren, Miß Mary, die mich
bekehrt, noch ehe Sie etwas davon gewußt,
durch Jhr ganzes Weſen, das mich beſchämt,
Jhre Energie, Jhre Tatkraft. Ach, Gott,
was rede ich denn, Miß Mary! Jch
bin nämlich gar nicht ſo arm, wie Sie viel
leicht glauben. Jch verfüge noch über ganz
anſehnliche Mittel, aber ein Graf Stachel-
berg muß einen Rennſtall halten, ein Graf
Stachelberg muß Jagden beſitzen, muß ein
großes Haus machen, muß für andere Leute
leben. Bis heute muß er das; aber von
heute an muß er etwas ganz anderes. T
muß er ſich aus eigener Kraft eine neue
Exiſtenz gründen wie es ſein muß in einer
neuen Welt. Gerade ſo, wie Sie es wohl
getan haben oder tun wollen. Da muß er
vor allem frei nach ſeinem Herzen wählen
dürfen, wen er zu ſeiner Frau machen will.

Verzeihen Sie meine Erregung, aber ich
muß alles herunter haben vom Herzen, ſo
ein Augenblick kommt nicht wieder. Miß
Mary, helfen Sie mir! Ratten Sie! Sie
kennen das Land, haben gewiß ſelbſt ſchon
viel erfahren, ſo jung Sie ſind. So zu
rück kann ich nicht, will ich nicht. Was
ſoll ich beginnen Wohin mich wenden?
Soll ich Bauer werden? Soll ich in der
Stadt Arbeit ſuchen? Ein Geſchäft anfan-
gen Alles will ich nur verachten dürfen
Sie mich nicht.“

Mary ſchien in arger Klemme. Sie ahnte
wohl den Grund der Leidenſchaft, die aus
jedem ſeiner Worte ſprach, dann packte ſie
plötzlich die Einſicht in das Unpaſſende ihrer
Lage, der Unmut, als alleinſtehende Dame
von dieſem Manne förmlich in die Enge
getrieben worden zu ſein. Sie nahm ſich
ſichtlich zuſammen, jede Erregung aus ihrer
Stimme zu bannen.

„Jch war offenbar zu voreilig, ich geſtehe
es. Wie komme ich dazu, Jhnen Verhal
tungsmaßregeln zu geben, Jhnen Vorwürfe
zu machen. Warum ſollten Sie unter den
Dreien nicht eine paſſende Wahl treffen
können, eine Wahl, die beide Teile be
friedigt.“

„Das ſagen Sie jetzt noch, nachdem ich
Jhnen mein ganzes Herz ausgeſchüttet.
Ahnen Sie denn nicht, daß ich ſchon gewählt,
frei nach meinem Herzen und nicht nach
den blöden Dollars, Sie, Miß Mary. Oder
glauben Sie vielleicht in Jhrem großen
Mißtrauen gegen mich, daß ich in Jhnen
eine reiche Beute wittere, die mir Glücks
jäger unterwegs ſchon in die Hand fällt, in
einer Dame, die im November vhne Diener-
ſchaft ganz allein über See reiſt, eine Aſtor
vder Gnox oder eine Fallerton ſo heißen
nämlich die drei Opfer Miß Mary, eben
im Begriffe, den Zügelloſen energiſch abzu
weiſen, verlor bei dieſen Worten plötzlich
alle Würde; es gelang ihr nicht, ein Kichern
zu unterdrücken.

„Allerdings, für ſo töricht halte ich Sie
nicht.“ Dann nahm ſie plötzlich eine
drohende Haltung an. „Herr Graf, ich ſtehe
allein! Das ſoll für einen Gentkeman ge
nügen ich bitte.“

Er trat beſchämt zurück. Es lag ebenſo
wenig gemachte Ziererei, als der verletzte
Stolz des hülfloſen Mädchens in dem Aus
druck, aber eine unnahbare Vornehmheit,
der gegenüber es keine Weigerung gab, mit

Der
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der umgürtet das Weib den kühnſten Mann
entwaffnet.

Wortlos ließ er ſie gehen. Das ge
ſchah ihm ganz recht. Er hatte gewählt!
Wie er ihr das mit der lächerlichen Selbſt
überſchäeung in das Geſicht warf, welche in
feinen Kreiſen gebräuchlich war. Er hatte
gewählt! Alles andere verſtand ſich von
ſelbſt. Verſtand ſich auch von ſelbſt, wo er
gufgennren, unter den Drahtpuppen einer
kleinen Neſidenz. Und jetzt belehrte ihn ein
einfaches Mädchen, Mary Smith, eine Gou
vernante, eine Modiſtin, ein Kaufmanns-
töchterchen, höchſtens, dem er ſein ganzes
Herz zu Füßen gelegt, eines Beſſeren, und
mit welchem Anſtande, mit welcher unge
ſchminkten Hoheit. Und der Hintergrund
dazu!

Er ſtand noch immer auf dem gleichen
Platze und ſtarrte hinaus in das rollende
Meer, über das jetzt die Nacht ihre Flügel
breitete, und über den ſchwarzen Maſten die
ewigen Sterne

Der Vergleich kam ihm mit einem an
deren Bilde einem öden, viereckigen Platz,
zwiſchen den eiförmigen Pflaſterſteinen
wuchert das Gras. Die eine Seite iſt be
grenzt von der Palaisfront, einem Rokkoko-
bau mit ewig geſchloſſenen, grünen Läden,
ein Poſten geht davor auf und ab. Die ande
ren drei ſchloſſen gelbangeſtrichene Stallge
väude, eine Kaſerne und das Theater ein.
Die Sonne brennt herab auf das weiße
Pflaſter, ein alter Bedienter kreuzt den
Platz. Der Poſten geht mechaniſch auf und
ab ſonſt keine Menſchenſeele. Das war
ſeine Heimat. Hier wuchs er auf, der Sohn
des Hofmarſchalls Graf Albert von Stachel
berg.

Edi riß ſeinen Rock weit auf und ließ
den Meerwind ſeine freie Bruſt beſtreichen.

O, wie wohl war ihm, wie unendlich
wohl! Und wie dankbar war er Mary, daß
ſie nicht in ſeine Arme geſunken mit einem
glücklichen Stöhnen.

Jn dieſem Augenblick begann ein neues,
kräftiges Leben für ihn, gegen das das
frühere ihm unendlich ſchaal und farblos
erſchien

Und doch viſt du mein, Mary, muß ich
Svich befitzen, jetzt erſt recht.

Noch nie fühlte er ſich ſo ſiegesbewußt,
nie nach dieſer Niederlage.

Mary war verſchwunden. Die angehei
terte Tiſchgeſellſchaft füllte das Kajütendeck,
während die Zwiſchendeckler zum Klange
einer Ziehharmonika einen Tanz improvi
ſierten.

Sonderbar, wie die armſeligen, plumpen
Töne auf ihn wirkten, ganz paradieſiſch, als
wenn Sirenen ſängen in den Wellentälern
rings umher

Er ſetzte ſich auf eine Taurolle ganz vorn
am Bug, wo ihn niemand ſehen konnte,
und träumte dazu. Sie war arm, ſehr arm,
kein Zweifel. Daher auch ihr Mißtrauen,
ihr GefahrWittern. Alle braven, armen
Mädchen ſind ſo. Iſt ihnen auch gar nicht

zu verdenken, ſind ja doch nur das gejagte
Wild. Er wird Land kaufen drüben, im
Weſten, eine Farm. Dort wird er ſich ein
niſten mit ihr und arbeiten und wirtſchaften,
Pferde züchten, Vieh, über Jahr und Tag
wird er teuer verkaufen. Das Land wächſt
ja drüben jeden Tag an Wert. Vielleicht
findet ſich auch Petroleum oder Kohle,
oder gar Silber vder Gold. Alles ſchon da
geweſen! Dann packt er zuſammen, kehrt

zurück in ſein altes Neſt und ſtellt May
als die reiche Beute vor, als die Kattle-
King-Tochter, vder New-Yorkerin, vder die
Baltimorin, und wenn ſie ſich ſatt geweidet
und ſatt gegafft an dem Goldweibe, dann
ſagt er ihnen die Wahrheit in's Geſicht.
Daß ſie ein armes Mädchne iſt, das er ſich
durch eigene Kraft erkämpft, das er mehr
liebt als alles Gold der Welt, und wehe dem,
der nur die Naſe rümpft über die Gräfin
Stachelberg.

(Fortſetzung folgt.)

Jenny vom Olympiatheater.

Erzählung von Arell.
(Aachdruck verboten.)(Fortſetzung.)

Ob ſie's hörten, weiß ich nicht, aber ſie
hörten auf zu klopfen. Jch ſchloß das Fenſter,
fuhr in meine Sachen und ſteckte meine leere
Schnupftabaksdoſe in meine Schoßtaſcheé.
Dann kletterte ich im Dunklen die Treppe
hinunter. Als ich unten aufſchloß, fielen die
drei, die draußen ſtanden, ſofort über mich
her und packten mich beim Kragen.

„Was iſt denn los?“ wollte ich wiſſen.
„Sie müſſen mit,“ war die Antwort,

„wir ſind Poliziſten. Setzen Sie ſich nicht
zur Wehr.“

„Was hab' ich denn getan? Ich ſetze
mich ja gar nicht zur Wehre. Aber was ſoll
ich nur verbrochen haben, möchte ich wiſſen.“

„Das werden Sie ſchon ſelbſt wiſſen, alter
Filou, Sie,“ rief da eine mir nur zu wohl
bekannte Stimme dazwiſchen. „Kein anderer
als Sie hat das Mädchen geraubt; auf alle
Fälle wiſſen Sie, wo ſie iſt. Wo haben Sie
ſie alſo?“

„Um Himmelswillen, Herr Marxen,“ rief
ich. „Jch hoffe doch, daß Jhrer Tochter nichts
paſſiert iſt.“

„Scheinheilige Schlange.“
„Aber nein, aber nein. Sagen Sie mir

doch, bitte, nur, was geſchehen iſt. Jch will
ja ruhig dann mitgehen. Jſt iſt ſie nicht
nach Hauſe gekommen?“

„Das werden Sie ſelbſt am beſten wiſſen.
„Aber nein! Aber nein! So 'was! Nein,

ſo 'was!“
Was konnte ich tun? Das Beſte war, ich

ging ruhig auf das Polizeiamt mit, wo ſich
ja alles aufklären würde. Aber ſie! Aber
ſie! Wenn ſie nicht nach Hauſe gekommen,
was konnte ihr geſchehen ſein? Und wer
hatte ſeine Hand dabei im Spiele. Hecking?
Warner! Am Ende gar Hartung? Jch
konnte es nicht ſagen. Sie fragten mich auch
vorerſt weiter gar nicht darnach. Sie trans-
portierten mich auf die Wache und dort ward
ich, während Marxen die ungeheuerlichſten
Verwünſchungen gegen mich ausſtieß, in eine
dunkle Kammer geſchoben, wo ich ſehen
konnte, wie ich die Nacht mit den Jnſaſſen,
ein paar Trunkenbolden und ein paar Spitz
buben, die ſchon vor mir hier einquartiert
waren, auskam.

Am nächſten Vormittag wurde ich im Polizei
wagen verladen und aufs Gericht gefahren.
Jch wurde auf eine Holzbank geſetzt, ein Ge
richtsbeamter nahm mich aufs Korn, fragte
mir meine Perſonalien ab und dann begann
die Verhandlung. Als Zeuge gegen mich
war Marxen zur Stelle. Hinter ihm ſah ich
bleich und nervös Herrn Hartung von
unſerer Theaterkapelle ſtehen.

Marxen war in ſolcher Aufregung, daß
er faſt vernehmungsunfähig war. Seine
Worte überſtürzten ſich. Er fauchte und
pruſtete und wiſchte ſich den Schweiß mit den
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Rockärmeln von ſeiner Stirn. Am Ende
holte der Beamte aber doch von ihm heraus,
daß er mich bezichtete, an dem Verſchwinden
ſeiner Tochter beteiligt zu ſein oder es ver
anlaßt zu haben. Er konſtatierte ihr uner
klärliches Fortbleiben und kam lang und
breit auf meinen letzten Beſuch bei ihm und
alle die dunklen Anſpielungen, die ich dabei
fallen ließ, zurück.

„Was haben Sie dagegen zu ſagen?“
wandte ſich der Beamte endlich an mich.

„Reden Sie,“ fuhr mich ein Schreiber, der
vor mir ſaß, an.

„Was ſoll ich reden?“ rief ich. „Jch habe
natürlich nichts, gar nichts damit zu tun.
Und wenn ich Herrn Marxen zuzureden ver
ſuchte, ſeine Tochter vom Theater fortzu
nehmen, ſo hatte ich gar nichts dabei, nur
ihr Jntereſſe im Auge. Wer das Theater
kennt, weiß doch, wie es da zugeht. Und
darum warnte ich nur ihren Vater, der höch
ſtens nur einſehen ſollte, wie ich Recht ge
habt habe.“

Jch ſagte noch allerhand zu meiner Ver
teidigung und bat, mich freizulaſſen, um mich
an der Suche nach ihr beteiligen zu können.

Dann kam Hartung heran. Der junge
Menſch ſagte übrigens gerade nichts gegen
mich aus. Er war mit Jenny Marxen be
kannt, erklärte er, und ſie hatte ihm über
meine Anhänglichkeit an ſie nur immer
das Beſte geſagt. Jch wäre ein alter, harm
loſer, bei vielen für nicht ganz richtig gelten
der Mann, der aber gewiß keinem etwas zu
Leide tun könnte.

Das war ſeine Ausſage, für die ich ihm,
ſo wenig ſchmeichelhaft ſie für mich war,
unter den Umſtänden aber doch noch glaubte
dankbar ſein zu können.

Der Beamte ſtellte dann an Hartung
noch ein paar Fragen über Fräulein
Marxen ſelbſt und dann ſagte er:

„Das iſt allerdings ein geheimnisvoller
Fall, den wir nicht aus den Augen laſſen
dürfen. Aber den Beſchuldigten einzube
halten ſehe ich keinen Grund. Er ward bei
ſich zu Hauſe angetroffen, und es war zu
ſehen, daß ihm die Anklage, die gegen ihn
erhoben wurde, überraſchend kam. Auch
ſteht er allgemein in dem Rufe der Schlicht
heit und der Biederkeit. Eben kommt übri
gens auch noch von dem Theater die Mel
dung, daß der Beſchuldigte aus dem Theater
mindeſtens dreiviertel Stunde ſpäter als die
Vermißte fortgegangen iſt. Der Beſchul
digte iſt alſo entlaſſen.“

Jch wurde hinausgeführt, aber blos bis
auf den Korridor des Gerichts, wo ich gleich
wieder von ein paar anderen bärbeißig
dreinſchauenden Herren in Empfang genonmt-
men wurde. Es waren „Geheime“, die mich
beiſeite nahmen und mich über die haupt-
ſächlichſten Habitués des Theaters verhörten.
Sie ſahen ſich dabei an, wiegten die Köpfe
und machten ſich Notizen. Am ſchlimmſten
ſchienen ſie über den jungen Hecking zu denken.

Aber auch was ſie von Warner von mir
hörten, ſchien ihnen verdächtig

Als ich aus dem Gebäude heraus und
wieder an die Luft kam, ſah ich Hartung vor
der Tür ſtehen. Er kam, ſowie er meiner
anſichtig ward, auf mich zu.

„Was haben ſie von Jhnen drinnen noch
gewollt,“ wollte er wiſſen.

Jch ſagte es ihm.
„Sie haben ſich auch Herrn Warner no

tiert,“ ſagte ich.
Er runzelte furchtbar die Stirn.



„Jak Ja! Sie hat mir erzählt. Er iſt
ein Schlimmer. Sein Haus muß abpatrouil-
liert werden.

„Gut,“ meinte ich. „Ja. Tun Sie das!
Tun Sie das. Jnzwiſchen will ich vor allem
zuerſt den alten Baron, den alten Hecking
aufſuchen.“

„Den alten Was wollen Sie von dem
alten?“

„Herauskriegen, wo der junge ſein
kann.“

„Da haben Sie Recht.“
Damit trennten wir uns. Er ſchoß in der

NBichtung, wo Warner wohnte, ich nach der
Heckingſchen Villa davon, aber wenn ich mir
eingebildet hatte, dort bereitwillig Einlaß
zu finden, hatte ich mich getäuſcht. Ein
Vierteldutzend Diener kamen, als ich ſchellte,
an die Tür und muſterten mich von oben
bis unten und fragten mich, was ich von
dem Herrn Baron wollte und woher ich ihn
kannte. Und als ich endlich doch bis vor
den Baron kam, machte auch er ein höchſt
ablehnendes Geſicht,

„Was wollen Sie denn, Mann?“ fragte
er.

„Der Herr Baron wird ſich, denke ich,
meiner erinnern. Jch bin vom Olympia-
Theater.

„Mir iſt ſo,“
haben Sie denn?“

„Die Jenny Marxen iſt verſchwunden.

ſagte der Baron. „Was

Herr Baron.“
„Wer? Die Marxen! Ach ſo, iſt das das

Mädchen und Sie denken mein
Sohn

„Jch fürchte, Herr Baron,“ ſagte ich.
Darum komme ich und möchte Sie fragen,
ob Sie vielleicht wiſſen, wo der junge Herr
Baron ſein kann.“

„Kann dem Mädchen nicht auch ſonſt
etwas zugeſtoßen ſein? Haben Sie ſich bei
der Polizei erkundigt?“

„Alles geſchehen, Herr Baron.“
Er ſtarrte mich einen Augenblick an.

Dann ſagte er:
„Was ſoll ich dabei tun?“
„Sie forderten mich ſelbſt quf,“ ſtam

melte ich.
„Alles eins! Alles eins,“ brummte er.

Jch trete gegen meinen Sohn doch aber nicht
auf. Gehen Sie alſo. Jch hab mit Jhnen
gar nichts zu tun.“

Er klingelte
„Führen Sie den Mann heraus, ſagte

er zu dem in der Tür erſcheinenden Diener.
„Und ſehen Sie ſich ihn an. Wenn er wie
derkommt, laſſen Sie ihn nicht mehr herein.

(Schluß folgt.)

Freilich bietet die enge Negerhütte zu wenig
Licht und Raum und deshalb muß, wie unſer
erſtes Bild zeigt, die Dorfſtraße als Arbeits
ſtätte dienen. Einen merkwürdigen Anblick
bieten auch die faſt nackten Negerburſchen
auf ganz modernen Rädern, ein Sport, den
dieſelben mit Leidenſchaft ausüben. Selbſt
Radfahrrennen werden veranſtaltet, wobei

Am meiſten imponkeren den

ſieger.

Wir bringen heute Bilder von ſchwarzen
Schönheiten, welche einen ziemlich guten Be
griff von dieſen deutſchen Landsmänninnen
im heißen Afrika zu geben imſtande ſind.
Genau wie bei uns in kleinen Dörfern holen
ſie zuſammen Waſſer am Brunnen, wobei
ſie die Zeit durch allerhand lokalen Klatſch
zu vertreiben ſuchen. Bei Feſtlichkeiten können
die Negermädchen dieſelben kleinen Eitel
keiten entwickeln, wie die verwöhnteſte Ge

ſellſchaftsdame, und wenn ihre Toilette be
endet iſt, fühlen ſie ſich genäu ſo ſtolz, als

ob ſie die Töchter eines Königs wären. Dieſe
Toiletten fertigen ſie ſich meiſtens ſelbſt an,
denn der Handel iſt ſelbſt im dunkelſten
Afrika ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß es
dort nicht einmal an Nähmaſchinen mangelt.

weger im Feſtgewande
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Frauenverhaftung anläßlich der Maifeier in Paris.

ſchwarzen Landsleuten die fauchenden Kriegs
automobile, welche ihnen von unſeren Truppen
vorgeführt würden.

Maifeier in Paris.
Das heißblütige franzöſiſche Volk läßt keinen

Anlaß vorübergehen, ohne zu demonſtrieren. Als
man von ſozialiſtiſcher Seite vor einigen Jahren
eine internationale Arbeiterkundgebung an jedem
erſten Mai anſtrebte, waren es die franzöſiſchen
Arbeiter, welche ſofort bei dieſen ſogenannten Mai
feiern tonangebend wurden. Man verhaftete eine
An ahl von Frauen, die ſich, wie das gewöhnlich
der Fall iſt, viel ungeberdiger zeigten wie die
fanatiſchſten Männer. Jntereſſant iſt es, daß auchLondon am 1. Mai einige unruhige Straßenzüge
aufwies, bei welchen die Frauen ebenfalls ſich viel
lebhafter als die Männer erwieſen.

e e e S See See
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Geſtändnis
Er hatte ihr nie ein Geſtändnis gemacht, Es fügte ſich ſo wunderbar
Doch zitterte wie er ſie faßte, Wie doch der Zufall ſpielte!Die kleine Hand in der Frühlingsnacht, Daß er ihr reiches, weiches Haar
Als er bei den Jhren zu Gaſte. An ſeiner Wange fühlte
Und wies ſo kommt und der Zufall es fügt, Da fand er Worte und ſagte ihr,
So ging ſie an ſeiner Seite, Wie ſie lange ſein heißes Sehnen.Und er bot ihr den Arm und an ihn geſchmiegt Sie flüſterte: „Könnt' ich ewig hier
Gab ſie ihm das Geleite. An deiner Schulter lehnen!“

Gar glücklich war die ſtille Stund',
Da die andern mit Abſchied beſchäftigt.
Dort ſchloſſen ſie ihren Liebesbund
Und haben ihn mündlich bekräftigt. e

Sofort gebrauchsfertige Schnittmustfer zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Gröss stets vorratig nd durch jede Buttericks-Agentur oder direkt durch die

Fig.
Japaniſche Aermeleffekte ſind ſehr in Aufnahme gekommen und mit Weſte von cremefarbenem, geſticktem Suédeleder. Preis 65 f.

vorrückender Saiſon ſind Modelle wie das in unſerem Bilde angeführte Fig. 0J. Kleid für junge Mädchen Sehr ſtilvoll
ſehr geeignet,
ſelben Stoff
ſowie ab
ſtechender
Bluſe getra
gen zu wer
den. Die klei
nen Weſten
teile, welche
den Vorder
teilen ange
fügt werden,
ſindſehrfeſch.
Unter Be
nutzung der
Weſte werden
die Kanten
der Vorder-
teile zurück

geſchlagen

als Revers
getragen.
Die Schulter
falten undder
unter dieſen
angeſetzte
MikadoAer
mel ſind ſehr
kleidſam für
ſchlanke Fi
guren, welche
dadurch et
was breiter
erſcheinen.
Ganz befon
ders chic ſind
auch die Be
kleidungs-
ſtreifen am
Hals und an
der Unterkante der Jacke, welche flach aufgeſteppt und mit ſchmalen und iſt in Quetſchfalten gelegt. Jn mittleren Muſtergrößen hat
pliſſierten Rüſchen garniert werden können. z

Eine derartige Jacke und dazu paſſender Rock könnten aus gezogenen Falten.
graublauem Samurai-Ponoee gefertigt und mit ſchmaler Litze in Muſter 10 iſt vorrätig in 4 Größen, für 4 7 Jahre.
Blau, Creme

R

Aktien-Geseſſschaft für Buttericks Verlag, Berlin W. 8, beipzigerstrasse, 2u beziehen.

Im Reiche der Mode.
1149. Eton- Jackett für junge Mädchen ſammenſtellung wäre wedgewoodblauer Chiffon-Boile mit einer

mit leichten Kleidern oder auch mit einem Rock vom iſt dieſes Kleid deſſen graziöſe Linien beſonder- anſprechen. Die

S auf einerFuttergrund
form arran-
gierte Bluſe
ſchließt im
Rücken gar-
nicht ſichtbar
und hat einen
viereckigen
Ausſchnitt,
der durch ein
hübſches, auf
der Jnnen-
ſeite befeſtigtes Che
miſett aus
gefüllt wird
das letztere
wird mit
Stehkragen-
abſchluß ge
fertigt. Der
Aermel kann
lang mit eng
anliegendem
unteren Teil
oder kürzer
mit Umlege
manſchette
gearbeitet
werden. Ein
Seiden oder

e

h

e

abgeſteppter
Stoffgürtel
umſpannt die
Taille.

S Der RockPfirsichfarbener Batist mit Spitze Verschwommen Kariertes Suiting mit Sammet und Litze Karierter Tweed mit Sammet be ſt eh t aus
Eton-Jackett 1149: Rock 1101 Pton-Jackett 1149: Rock 1101 Reefer 1106; Kleid 1155 zehn Bahnen

die Unterkante einen Umfang von ungefähr 5 Metern mit aus

und Gold garniert werden. Eine weitere hübſche Hu- Preis Mk.
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Glücklich, wenn die Tage fliessen wechselnd zwischen Freud und Leid O
Fig. 1106. Reefer für Mädchen. Die Sommergarderobe

eines kleinen Mädchens iſt nicht als komplett zu betrachten, wenn Der
ſelben eine lange Jacke oder Reefer fehlt. Das hier abgebildete Mo
dell iſt äußerſt paſſend für allgemeine Zwecke und kann aus leichten,
wie auch aus ſchwereren Stoffen gefertigt werden. Der Rücken iſt ohne
Vaht, doch iſt an den Seitennähten Stoff für Schlitze zugegeben, welche
ringsum abgeſteppt werden. Große Taſchen an jeder Seite ſind durch
Klappen verdeckt, während oben auf der linken Seite eine kleinere Taſche
nach Schneiderart eingelaſſen iſt. Die Vorderteile ſind doppelreihig
geknöpft und oben zu ſchmalen Revers umgeſchlagen, wo ſie mit einem
kleinen Umlegekragen zuſammenſtoßen. Der Aermel wird durch kleine
Quetſchfalten oder
(wenn dieſes vor
gezogen wir d)
durch Einkräuſeln
der Armlochweite
angepaßt.

Sehr feſche
Reefers werden
aus leichtem ſchot
tiſchem Tweed, in
feinen Karos, mit
Kragenbekleidung
aus Sammet und
großen Perl
mutterknöpfen an
gefertigt. Auch
werden für Män
tel dieſes Styls
ſehr häufig die
rauhen Seiden
ſtoffe, wie Shan
tung, Burlingham
und Samurai glatt
oder gemuſtert
verwendet. Ver
ſchiedene Schattie
rungen braun ſind
hierfür beſonder
beliebt. Preis
65 Pf.

Fig. 1155. Kleid
für Mädchen
Ein ſehr zierliches
Kleidchen iſt hier
dargeſtellt. Der
Bluſenteil iſt auf
anliegendem Fut
ter gearbeitet, und
kann letzteres
unter der Paſſe,
wenn dieſe mit
Spitze belegt wird,
fortgeſchnitten
werden. Eine
breite Quetſchfalte
welche vorn in der
Mitte angebracht
iſt, nimmt einen
Teil der Stofffülle
auf und kleine
Fältchen, im
Vorder ſowohl
als im Rückenteil
dem Armloch zu
gewandt, ſind nur
wenig unter der
Paſſenlänge ge
näht. Die hübſche
Berte, (welche
nicht unbedingt
benützt werden
muß) iſt gleich
mäßig mit der
oberen Kante des Bluſenteils auf dem Futter angebracht und mit der
unteren Kante der Paſſe bedeckt. Ein ſchmales Bündchen dient zum
Abfertigen der Aermel in halber Länge und die breiten Manſchetten
werden für lange Aermel benutzt. Die Halsöffnung kann mit rundem
Ausſchnitt, ohne Kragen geferkigt werden, oder hoch anſchließen mit
kleinem Stehkragen, je nach Geſchmack. Vorwärts und rückwärts ge
wandte Falten, Quetſchfalten imitierend, geben dem Rand ein ſehr aparkes
Ausſehen. Das Kleid ſchließt hinten und iſt mit Handſtickerei und
ſchmalen Börtchen auf ſehr geſchmackvolle Weiſe garmert. Preis 65 Pf.

Wedgewoodblaues Tuch
Paletot 1124, Rock 1094 und Band. Rock 1094

Bolero 1110, aus Libert yseide, Sticerei

Fig. 1124. Paletot für Damen. Von feſcher Machart
iſt dieſer Paletot, der ſich eng an die Figur ſchließt und entweder ſeparat
oder als Beſtandteil eines Koſtüms gefertigt werden kann. Eine hübſche
Wirkung erzielt die, aus abſtechendem Stoff zu fertigende und auf nicht
ſichtbare Weiſe ſchließende Weſte, die anzuwenden jedoch nicht un
bedingt notwendig iſt. Durch die Vorder und Rückenſeitennähte erhält
der Paletot Facon. Die Oberkante des Aermels iſt in nach vorn und
nach hinten gewandte Falten zu legen, kann jedoch auf Wunſch auch
gekräuſt werden, während die Unterkante entweder mit aufgeſetzter
Manſchette verſehen oder nur einfach geſteppt wird. Muſter [124 iſt
vorrätig in 6 Größen. fPreis 85 Pf.

Fig. 1110. Bo
lero für Da
men. Sehr äpart
iſt das zierliche,
zum Tragen über
Lingerie Bluſen
und Kleidern wie
geſchaffene Bole
rojäckchen. Die
Vorderteile hän
gen ſtolaartig bis
über den Taillen
ſchluß, während
der Rückenteil nur
bis zu dieſem
reicht. Die Seiten
kanten der Vorder
und Rückenſeiten
teile des Jäckchens
ſowie die der Aer
mel ſind zu falten
artigen Säumen
umgeſchlagen und
vermittels durch
Geſen gezogener
Band Verſchnü
rung mit dieſem
zu verbinden.
Das Jäckchen iſt
mit Puffen in ab
ſtechender Farbe
zu garnieren. An
jedem Vorderteil
iſt eine Patte an
geſchnitten, unter
der der Verſchluß
zu bewerkſtelligen
iſt und der ſpitze
Halsausſchnitt
wird mit Seide
oder Sammet be
kleidet.

Sehr apart wäre
ein nach unſerem
Muſter herge
ſtelltes Bolero
jäſckchen aus
ſchwarzer Chan
tilly oder Du
cheſſySpitze, mit
Puffen aus feinem
Chiffontuch und
ſchwarzemsSeiden
beſatz verſehen.

Preis 85 Pf.
Sigur 1094.

Veun-Bahnen
rock mit Falten
verzierung
für Damen.Von äußerſt hüb
ſcher Machart iſt
dieſer graziös fal

lende Rock derſelbe wird von neun Bahnen gebildet, die ſämtlich in
Falten zu legen ſind. Dieſe Falten werden nur bis zu den Hüften ab
geſteppt, jedoch durchweg abgeknifft und bis zur Unterkante des Rockes
gebügelt. Die Blenden anzuwenden oder nicht, bleibt dem perſönlichen
Geſchmack und Belieben überlaſſen, doch tragen ſie ſehr zur Kleidſam
keit des Rockes bei, da ſie bewirken, daß die Unterkante mehr Halt
bekommt, bei ſehr weichen Stoffen, ein wichtiges Moment. In mitt
leren Größen mißt die ausgezogene Unterkante des Rockes etwa 5 Mtr.
Stilvoll wäre ein Straßenfoſtüm ans reſeda Tuch, aus einem derartigen

Maulwurfgrauer Cheviot
aletot 1124, mit Weste. Rock 1094

de
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iſt als Halsabſchluß verwendet und die Manſchetten ſind
aus demſelben Stoff gearbeitet. Die Aermel ſind oben
und unten eingekräuſt und können in voller, wie auch in
Dreiviertellänge hergeſtellt werden. Eine ſehr gefällige
Wirkung kann erzielt werden wenn Kragenbekleidung und
Manſchetten aus Sammet mit darauf gelegter Spitze ge
fertigt werden. Auch wird häufig Hique und Eeinen,
hübſch beſtickt und mit Sackenante verſehen, zu dieſem

Rock in runder Länge und einem mit Falten ver
zierten Eton Jackett mit Kragen, Manſchetten und
Gürtel aus geſticktem Sammet, mit moosgrüner,
golddurchwirkter Seidenborte beſetzt und mit weißem
Atlas gefüttert. Außerdem können wir Stoffe wie
Seidengrenadine, Voile, Damentuch, oder auch
Taffeta oder Moiré zur Herſtellung unſeres Mo
delles empfehlen. Sehr effektvoll ließe ſich der
Rock auch als Be
ſtandteil eines drei
teiligen, aus Rock,
Ueberbluſe und
Jackett beſtehenden
Koſtüms verwerten.
Preis 85 Pf.

Fig. 1108. Bluſe
mit Vorderſchluß
für Damen.Dieſe adrette Bluſe
iſt vorn und im
Rücken mit Falten
verziert und ſchließt
vorn links unter
einer der Falten.
Der Aermel, der
lang oder halblang
gefertigt. werden
kann, ſchließt mit
einer über einem
Aermelbund umge
ſchlagenen Ketten
knopfmanſchette ab.
Den Halsausſchnitt
macht ein zum An
knöpfen eines ſelb
ſtändigen Leinen
kragens beſtimmter
Stehbund ſauber
das Muſter ſieht
auch einen Steh
Umlegekragen vor,
der auf die Bluſe
zu befeſtigen iſt.
Ein weicher Leder
gürtel umſpannt die
Taille.

Waſchſtoffe wie
Ceinen, Madras,
Chambray, Baum- Blüse 1108. mit kurzen Aermeln
wollvoile 2c., oder Wenn
auch Taffeta oder Pongee ſind ſehr zu
empfehlen. Preis 65 Pf.

Fig. II. Ueberbluſe nebſt
Unterzugbluſe für Damen.
Von eigenartigem Schnitt iſt die auf
unſerer Abbildung erſichtliche Ueberbluſe.
Die dazu gehörige gekräuſte Unterzug-
bluſe wird auf ein eng anliegendes Futter
gearbeitet und ſchließt im Rücken. Die
Länge der Aermel kann nach Geſchmack
beſtimmt werden, der halblange Aermel
wird mit zierlichen Manſchetten mit an
geſchnittenen Patten gefertigt, während
der lange an eine hohe glatte Manſchette
zu fügen iſt. Die Ueberbluſe wird mit
in halber Höhe zu ſteppenden Fältchen
verziert und mit glatt in das Armloch
genähten Mandarin Aermeln verſehen.
Preis 85 Pf.

Fig. 157. Doppelreihiger
langer Mantel mit Falten-
verzierung für Mädchen Ein
ſehr praktiſcher Mantel iſt hier in ver
ſchiedener Ausführung abgebildet und
eine eingelegte Quetſchfalte in der Mitte
des Rückens, ſowie weitere, den Schultern
zugewandte Falten, welche unten auf
ſpringen, geben ihm anmutige Facon.

Der Mantel iſt vorn doppelreihig
geſchloſſen und mit großen Perlmutter
oder anderen Sierknöspfen und Knopf-

1108, mit Bischofärmeln
(Madras)

Ueberbluse 1141
(Blauer Krepp wit Tresse)

Hweck verwendet.
Leichte Wollſtoffe,
wie Homeſpun,
Eweed, Flanell und
Tuch empfehlen ſich
beſonders für dieſe
Machart, während
Pongee, Rajah,
Shantung und Taf
fetaSeide mehr für
Sommer Gebrauch
geeignet ſind. Für
waſchbare Mäntel
wird Leinen und
Piqueé bevorzugt.
Preis 65 Pf.

Der weiße
Leinenkragen
läßt ſich nicht aus
der Garderobe der
Damen verdrängen
trotzdem er eigent
lich garnicht für alle
Geſichter ſo ſehr
kleidſam iſt. Unge
achtet dieſes Um
ſtandes tritt er jede
Saiſon in immer
wieder neuen Fa
gons auf. Am be
liebteſten iſt der hohe

StehUmlegekragen
der entweder mit
Madeira oder nicht
durchbrochener, ſo
genannter, blinder“
Stickerei verziert iſt,
ferner der hohe,
gerade, gleichfalls

1141, Mit Unterzugbluse aus Seide un beſtickte Stehkragen.
Spitze. (Ueberbluse aus Foularch Mit dem letzteren

wird gewöhnlich eine hübſche, hand
geſtickte Kravatte, aus feinſtem Leinen
batiſt gefertigt, getragen.

Eine ſehr hübſche VNeuheit ſind die
Bluſenſtreifen aus dünnem Batiſt oder
Linon, die meiſtens ganz von Hand ge
näht werden und mit feinen Pliſſees oder
Rüſchchen zu verzieren ſind. Selbſt die
allereinfachſte Bluſe wirkt durch einen
ſolchen Vorderſtreifen und dazu paſſende
Manſchetten und Kragen äußerſt feſch,
und wer ein bißchen Geſchick und guten
Willen hat, kann dieſe aparten Garni-
turen, ſowie auch die Lingerie-Kravatten,
für die horernde Preiſe verlangt und
auch bezahlt werden, ſelbſt anfertigen
Zu den Kragen werden mit Edelſteinen
beſetzte Broſchen in Hufeiſen, Halbmond-
oder Kranzform getragen und erſetzen in
den meiſten Fällen den unſchönen und
unbequemen Kragenknopf. Reizend nimmt
ſich ValenciennesEinſatz, an den man
feine Pliſſees oder Rüſchen aus dazu
paſſender Spitze gefügt hat, als Garnitur
einer einfachen Bluſe aus, um Manſchetten
und Kragen in harmonierender Weiſe
zu garnieren.

Zum Verzieren von Kinderkleidern
werden ſehr häufig Leinenſtreifen, mit
Handſtickerei verſehen, oder auch Ma
ſchinenſtickerei verwendet. Dieſe Streifen

löchern ausgeſtattet. Eine flach aufliegende ſind paſſend als Extraſchmuck der ruſſiſchen
Kragenbekleidung aus abſtechendem Stofß Weisses Tuch, bauer s e i Tarierter Tweed mit Sammetiss auer Sammet und Spitze Erter Tweed mit Sa Kittel und dienen als Erſatz des Gürtels.Mantel 11567 Noolfer 7106, Kleid 1155



den Kartoffelabgußwaſſer übergießt, ſie etwa
10 Minuten darin liegen läßt und dann mirt
einem wollenen Lappen tüchtig abreibt. Ste
werden durch dieſe Behandlung wie neu.

Gallſeife zum Waſchen ſeidener Stoffe
und Tücher. Man bereitet die Gallſeife wie
folgt: 1 Kilogramm Kokosöl wird bis
30 Grad erhitzt und unter ſtarkem Umrühren

Kilogramm kauſtiſcher Soda hinzugefügt.
Außerdem erwärmt man Kilbgramm
weißen, venetianiſchen Terpentin und rührt
dieſen dann in die bereitete Seife ein. Die
Seife wird gut bedeckt und vier Stunden
ſtehen gelaſſen, dann wieder ſoweit erhitzt,
bis ſie zerfloſſen iſt, und nun wird unter be
ſtändigem Rühren K Kilogramm Ochſengalle
dazu gegeben. Alsdann rührt man ſoviel
gute, geriebene, weiße Kernſeife in die Maſſe
bis dieſelbe feſt wird und dem Drucke des
Fingers nur wenig nachgibt. Nach dem Er
kalten ſchneidet man die Seife in beliebte
Stücke.

Die Einteilung der Wäſche vor dem Ein
weichen. Die Weſche muß vor dem Ein
weichen in verſchiedene Abtetlungen ſortiert
werden. Jn die erſte Abteilung nimmt man
Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Friſier
mäntel, Unterröcke, feine Schürzen, Damen
beinkleider, Nachtjacken, Nachthemden, weiße
Kleider, Bluſen, Bettdecken und ſonſt wentg
ſchmutzige Sachen. Auch Taſchentücher ge
hören ebenfalls zur erſten Abteilung, die
müſſen jedoch beſonders eingeweicht, einmal
apart ausgewaſchen und dann erſt dazu ge
legt werden. Weiße Gardinen gehören eben
falls zur erſten Abteilung, wenn man es
nicht vorzieht, dieſe getrennt von der andern
Wäſche zu waſchen. In die zweite Abteilung
kommen feine Handtücher, Bettwäſche, Leib
Und Tiſchwäſche uſw. Zur letzten Abteilung
gehören grobe Handtücher, Küchenwäſche.
Wiſchtücher und ſonſt dazu paſſende Sachen

Seide in Wäſche. Seide darf nie ge
rungen werden, auch nicht mit der Maſchine
weil die eingepreßten Falten nicht mehr zu
beſeitigen wären womöglich müſſen auch

Für Haus und Familie.
während des Waſchens alle Stücke ohne
Falten im Waſſer liegen; dem letzten Spül
waſſer gebe man dann eine ſchwache Gummi-
tragantlöſung mit ganz wenig Alaunzuſatz
und Weingeiſt, hänge ſodann zum Abtropfen
auf, ſchlage hierauf zum völligen Abtrocknen
in reine Tücher ein und mangle noch feucht

womöglich ohne Tuch,in dieſen, und ſtecke

Sellerieknollen werden etwa e Meter
weit in Reihen voneinander gepflanzt, na
türlich in ſchon guter Gartenerde, und jede
Pflanze wird alle 14 bis 20 Tage mit einer
vder zwei Priſen ſalpeterſaurem und phos
phorſaurem Kali beſtreut, aber nicht un
mittelbar an die Pflanze dieſe Nährſalze ge
bracht, ſondern einige Zentimeter weg und
im Kreiſe um jede einzelne Pflanze und ſo
weit die Wurzeln gehen. Bei feuchtem Wetter
vder Regen ſtreut man das Kali wie ange
geben, bei trockenem Wetter gießt man die
Pflanzen kräftig an und ſtreut das Pulver
um die ſich entwickelnden Knollen. Die Pflan
zen dürfen nicht geblattet werden. Ein ſo
gezogener ellerie gibt ſehr große Knollen, ſie
ſind im Jnnern ſtets weiß, etwas ſchwach
gelblich marmoriert. Das Fleiſch iſt weich
und zart und von hohem Wohlgeſchmack.
Dünn geſcheibt und nicht abgebrüht zu grü-
nem Salat, oder geſcheibt und ſchwach in
Salzwaſſer abgebrüht, gibt er vorzüglichen
Salat vder Wintergemüſe. Doch darf für
die letztere Verwendung die Sellerieknolle
weder zu fein gehobelt noch zu dünn ge
ſchnitten, und insbeſondere nicht zu weich in
Salzwaſſer abgebrüht werden. Zu ſtark ab
gebrüht oder gedünſtet, wird er zu weich,
verliert er allen Wohlgeſchmack, ſchmeckt nicht
angenehm und iſt ohne jedes Aroma.

Ruſſiſche Ein halbesSauerkohl kocht man mit einem
Pfund mageren Schweinefleiſch weich, legt
dann ein halbes Pfund Bratwurſt dazu und

halben

läßt dieſe zehn Minuten dämpfen. Nun
nimmt man die Wurſt und das Schweine-
fleiſch heraus, tut den Kohl in einen Durch
ſchlag, entfettet die Brühe, fügt ſo viel
Bouillon aus Fleiſchextrakt oder Fleiſch
brühe hinzu, wie man Suppe gebraucht,
kocht dieſe mit in Butter geſchwitztem Mehl
fmnig, zieht ſie mit Eidotter und etwas ſau-
rer Sahne ab, gibt dann den Kohl, welchen
man einige Male durchſchneidet, das in zier
liche Stückchen geſchnittene Fleiſch und die
hen hinein und ſerviert die Suppe recht
heiß.

Weiße Bohnen mit Kartoffeln. Bohnen
ausleſen, waſchen, mindeſtens 2 Stunden
weichen. Mit reichlich friſchem Waſſer auf-
ſtellen, kochen, bis die Hülſen ſich löſen. Das
Waſſer weggießen, wenig friſches kochendes
Waſſer zugießen. Mit einem Löffel Mehl,
reichlich Fett. Salz, wenn ſie zu haben,
einige Löffel fetter Fleiſchbrühe, beſonders
eine weiße Sauce gekocht, die Bohnen damit
gebunden. Geſchälte, in Stücke geſchnittene
Kartoffeln auf die Bohnen gelegt, zuge-
deckt, darauf gar gemacht, leicht untergerührt,
angerichtet.

Schweinsſülze. Schweinskopf gut ge
reinigt, mit 2—38 zerſchlagenen, gereinigten
Kalbsfüßen, Wurzelwerk, 2 Zitronenſcheiben
ohne Kern, 2 Lorbeerblättern, 6 Nelken, 6
Gewürzkörnern, Salz in 6 Liter Waſſer
weich gekocht, den Kopf herausgenommen, die
Brühe durchgeſchüttet. Das Fleiſch in kleine
Würfel geſchnitten, mit etwas in Stückchen
geſchnittener, gekochter Pökelzunge vermiſcht,
mit etwas Brühe angefeuchtet. Die durch
geſeihte Brühe entfettet, mit Weißwein und
Eſſig abgeſchmeckt, zur Hälfte eingekocht, mit
dem Fleiſch vermiſcht, etwas geſtoßenen
Pfeffer zugefügt, in beliebige Form gefüllt
und kalt geſtürzt.

Um ſchlechte Kartoffeln im Frühjahre
ſchmackhaft zu machen, ſchneidet man vor
dem Kochen von einer jeden ein Stückchen
agb; der unangenehm ſchmeckende Saft dringt
beim Kochen dann an dieſer Stelle aus der
Kartoffel. Der Abfall kann zur Ausſaat

oder als Viehfutter verwendet werden.
Geräuchertes Fleiſch, Würſte hänge man

wach dem Räuchern nach der Nordſeite an
einem trockenen möglichſt dunklen Ort auf.
Von April ab ſehe man ſorgfältig nach, daß
ſich nicht Maden im Fleiſche bilden, und man
darf keine Mühe ſcheuen, die Rauchware
zeitig zu ſchützen.

Rätlelhakte Inſchrikft.

Rätſel.

Mein erſtes ruht geborgen
Jm Schoß der blauen See,
Mein zweites ſtrebt zur Höhe,
Oft deckt es weiß der Schnee.
Das ganze iſt ein Städtchen,
Deſſ' Bürger fröhlich guckt,
Berühmt ſind ſeine Mädchen,
Berühmt ſein Glanzprodukt.

Homonym.
Wohnt's in dir, vollführt es die größten

Taten,
Es kann dir zum Böſen, zum Guten raten;
Auch außer dir wird es dich rings umgeben,
Will ſich Natur zu neuem Leben regen.
Doch begegnet's dir auf deinen Wegen

Dann flieh, vielleicht nimmt's dir dein Leben.

IIlagiſches Buchſtaben-Quadrat.

a a b b e
ehe e e e
o m m l l
o o per r
f a t

Die Buchſtaben obenſtehenden Quadrates ſind ſo
zu ordnen, daß die wagerechten Reihen ebenſo wie die
ſenkrechten lauten Es bedeutet Reihe:

einen Philoſophen,
ein Organ des Körpers,

eine afrikaniſche Stadt,
einen Nebenfluß der Donau,
einen Jüngling aus der griechiſchen Sage.

O 00 d

e Für die kleine Welt. S

Zahlenrätlel

158658 ein Maler,
264 256 ein Land,
3 2 75 33 5 ein Jnſekr
45 205 ein Damm,
5 s 75 ein Fluß,
6 9 3 3 eine Zahl,
7286 5 eine Frucht,
8 5 75 33 ein Anführer,
93820 ein männlicher Vorname.
0 2 3 5 ein Land.Sind die Namen richtig gefunden, ergeben

die Anfangsbuchſtaben den Namen eines
Dichters und Schriftſtellers.

Rätſel.
Mit L ein deutſcher Fluß ſich nennt,
Mit H man mich als Dichter kennt.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Ilummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: Ein frommes Weib

knan man mit Gold nicht überwägen. Scherz
a ufgabe: Uebernachten. BuchſtabenScherz
rätſſel: Gewitter. Charade: Wehmut.
Bilderrätſel: Schlimme Nachricht kommt immer
zu früh. Kapſelrätſel: B elf faſt.
Logogriph: Poet, Poſt, Port. Scherz
rätſel: Kaninchen eſſen Wurzeln.

Verantwortlicher Redakteur Paul Verter, Berlin O. Gedrnekt ind berausgegeben an John Schweringe er g g Müiengeſelſchaft Berlin B. Sohmartſte T
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